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sanity ist 9 h t. Pi. Mit der überlegenen Ruhe des Staats- 


seis AMIGOS hat Adolf Hitier gestern an historischer 
r 4 Alle y 
und in Then or seinen alten Marschierern in Mün- 
ni" y bite seinen Siegeswillen und seinen unbeirr- 
N en Glauben an den deutschen Sieg bekun- 
eh ie er mit oft bissigem Humor und schar- 
Rückenscht i ler, Sarkasmus die billigen Argumente der 
oB zur SM Vara zerpflückte, die aus Schwäche oder aus 
bestätigt, 4 jy, stand am deutschen Siege zweifeln wol- 
ind, hat ep a Wie cr seiner unumstößlichen Gewißheit 
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ni OA hinaruck verlieh, daß keine Macht der Erde 
genommen Kl hr  utschland imstande sei, den Bolsche- 
2 1:15,4 10 ln 


dezu schon WA Dei), 


zu überwinden, da wurde auch dem 
gläubigsten klar, daß hier jedes Stehen- 
lub Undine. en auf halbem Wege Selbstmord wäre 
ris in Day HT kick, dad derjenige, der auch nur einen Augen- 
Trainings 1 ihe paran: zweifelt, daß die deutsche Führung 
dad be a nerven behält, nicht wert wäre des Opfers, 
acord 1%, ‚39 für Tag immer wieder aufs neue von 
lerin, die M Brice und Söhnen. des deutschen Volkes 
ler Grenze u fete 
htat ein. Sl) JA er Führer hat von der Kraft gesprochen, 
fimmerin ci ‘ey St aus dem 8, November 1923 zog, von 
inung bo Tal d tärke, die ihm das Bewußtsein verleiht, 
nmen anche in Masse deutschen Volkes verwurzelt zu 
e bei den Y ed Masse gesunder Menschen, die un- 
erklärliche | ‘ten then und echt ist und immun gegen je- 
ang. Pr, Versuch unserer Feinde, sie zu spalten und 
Sn, aliten, wie im November 1918. Eine zu- 
4, chthche Ruhe sprach aus seinen Worten, 
be che, die sich auf das deutsche Volk 
u gen wird, das ‚an diesem Abend am 
firar echer sab und die Worlu des Fúhrers 
` ich Daß am Ende dieses Kampfes, ganz 
| fan, Wie lange er dauert, der Sieg stehen, 
Anatischer Glaube die Not brechen und 
Aly we überwinden, daß auch die Stunde 
TENBER! hen vrgeltung für die britisch-amerikani- 
lach Mordbrenner kommen wird, das ist uns 
My, „en zuversichtlichen Worten des Füh- 
A kan Pewidheit, Wenn unser Volk diesen 
Mia re durchsteht bis zur letzten Schlacht, 
DE Ma wird. sich erweisen, daß diese letzte 
1 bi, cht uns gehört, daß sie uns den “Sieg 
gen wird, der uns gebührt und den sich 
Ste Wehrmacht verdient hat, 


4 In klar aufgebauter Rede hat der Führer 
ip arpian Wandel seit 25 Jahren aufgezeigt: 
A Atrei 8, Parlämentarischdemokratisches Kai- 
ati! Fallen die wabren Absichten des Feindes 
i BT kr Annte und deshalb die Verteldigungs- 
nt Ziga Bi des Reiches nicht in vollem PEIA dE 
ll ten ©, ein Kaiserreich, das blind war gegen 
af einen Versuch Englands, Deutschland durch 
ransportabl! tins Koalitionskrieg zu vernichten, wie es 
A i Rent Spanien, Holland und Frankreich ver- 
Cache at Al. hatte. Und ein England, das die kleinen 
WP ct durch -die kleinen abgedroschenen 
Hh teh An zu ködern suchte wie heute. Ein deut- 
ia S Volk, von einer Führungsclique getrieben, 
ha, om Ausland abhängig und bezahlt war. 
dann November 1918: das ganze 
ide Und Reich Beute eines vaterlandélogen 
gon tums, Der Führer erinnerte an das Rin- 
leferbar |] Yom ee um Kings Volk, 
er schlau. des ersten Versuches einer 
gonetisch®! A lönalen Erhebung am 8, November 1923 an 
RE IN am Sieg des Glaubens, der diesen Fehl- 
so ll 9 überwinden half. Er sprach davon, wie 
schau in PP pp leg des Nationalsozialismus kommen 
t 2039 9 hn sollte Europa nicht eine Beute des Bol- 
iia, Vismus werden: Brauchte es noch mehr 
Um 4 Igumente als derer, die der Führer gab, 
CE Unantastbarkeit unserer Stellung trotz 
de; x, gehender Rückschläge zu zeigen? Als 
Ying a eg 1939 begann, stand Jer Feind in Ost 
est nur 150 oder 100 km vor den deut- 
tha Gtenzen, Heute kämpfen unsere deut- 
en Heere noch immer tausend Kilometer vor 

2% deutschen Grenzen! 


he Dat Führer hat sich vor jeder Schönfär- 

Tt, -tehütet, Er hat die Härte und Schwere 

it lie Aa im Osten mit Re, unyesgleich. 

pudor 6% f eldentum unserer Soldaten ebenso 

= miha” ig, wie den heroischen Widerstands- 

fiche Fr, £2 der Deutschen in den Bombengebieten. 
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Fa aber auch dargelegt, wie weder ver- 
one Agitation, noch Bombenkrieg, wie 
efha zeit noch die Spekulation auf ein Aus- 
Voir cerfalien der deutschen Führung unser 
aa < Mürbe machen können, Adolf Hitler kam 
or dat zu seinem Volke in seiner höchsten 
of Mhe Er hat diese Not durch seinen fanati- 
m Vor Glauben gebrochen. Auch das deutsche 
mt wird die Not brechen und die letzte 
N Rah gewinnen, wenn es unbeirrbar an 
AA u Glauben an seine Zukunft festhalt. Der 
I lager selbst lebt ihm diesen Glauben vor. 
unsere Soldaten sterben für ihn, 
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München, 8. November 

Nach alter Überlieferung versammelten sich 
die Marschierer vom 9. November 1923 zu 
einer Gedenkstunde im Löwenbräukeller, und 
auch diesmal war der Führer gekommen, um 
diese denkwürdige Stunde in der Mitte seiner 
Alten Garde zu verleben. Wieder klingen die 
Kampflieder und Märsche auf der von Y flan- 
kierten Treppe des Lówenbráukellers, wieder 
wallen die deutschen Banner von deh Wänden 
des schónen Saales, wieder sitzen um die vie- 
len Tische dichtgedrängt die alten, záhen und 
darum jung gebliebenen Kämpfer, Die alte 
Garde, wie sie da in der grauen Windjacke, 
im Braunhemd oder im feldgrauen Rock zu- 
sammengeströmt ist — hätte sie nicht der Füh- 
ter, der Führer nicht sie gehabt, das ohnmäch- 
tige, verratene, durch Dutzende von Parteien 
zerrissene Deutschland wäre unretibar die 
Beute des Bolschewismus geworden, 

Saal und Galerien sind längst überfüllt. 
Blutorden, Ritterkreuz, Eisernes Kreuz, Ost- 
Medaille, Kriegsverdienstkreuz an der Brust 
vieler Männer künden von ihrem Einsatz für 
Führer, Volk und Reich Die Reichsleiter und 
Gauleiter sind versammelt, die Obergruppen- 
führer und Gruppenführer der Parteigliede- 


vs 
Was kommen mag, wir werden es meistern 


Litzmannstadt, Adolf-Hitier-Straße 86, 


rungen, viele Ehrenzeichenträger und alte 
Kämpfer des Kreises München, und als Ehren- 
gäste Generale der Wehrmacht, Reichsminister 
und. Staatssekretáre. Am Führertisch haben 
Platz genommen Amann, General von Epp, 
Esser, Fiehler, Dr. Goebbels, Hierl, Dr. Ley, 
der Stabschef der SA. Schepmann. Was alle 
bewegt, das hört. man immer wieder fragen: 
„Ob wohl der Führer kommen wird?” 


Und dann: Die Blutfahnen! Grimminger, der 
alte treue Kämpfer, trägt sie und zwei Mar- 
schierer des 9. November im Braunhemd geben 
ihr das Geleit Nun hat sie hinter dem Red- 
nerpult Aufstellung gefunden: Herzlichste 
Heilrufe aller grüßen den Reichsmarschall Gö- 
ring; ihm werden wiederholt lebhafte Kundge- 
bungen zuteil, 


Die Hinterbliebenen der Toten des 9, No- 
vember 1923 und des 8, November 1939 betre- 
ten den Saal: Da — der, Badenweiler Marsch — 
es ist Wahrheit geworden: Der Führer weilt 
auch heute unter seinen Getreuen! Zum ju- 
belnden Gruß sind die Hände erhoben. Der 
Führer, begleitet. von. Christian Weber, Bor- 
mann,. Himmler und Paul Giesler, schreitet 
durch die Reihen, begrüßt mit Handschlag viele 
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Dienstag, 9. November 1943 


a Ende steht der Sieg! 7 Der Führer an die Alte Garde und an das deutsche Volk 
“le Gedenkstunde der Marschierer des 9. November im Löwenbräu-Keller zu München 


der rings um seinen Tisch Versammelten. 
Dann betritt Gauleiter Paul Giesler das Po- 
dium, um namens alleı dem Führer den Will- 
komm zu entbieten: „Mein Führer! Ihre An- 
wesenheit macht diesen Tag zu dem schönsten 
des Jahres. Wir empfinden aufs tiefste das 
Glück, Ihre Kameradschaft zu besitzen, Trotz 
ungeheurer Arbeit sind Sie zu uns gekommen, 
Alle bringen mit ihrem Gruß an Sie zum Aus- 
druck, daß die Treue zu Ihnen und zu Deutsch- 
land nie größer war als heute. Der Führer hat 
das Wort!" 


Bedingungsloses Verträuen, bedingungslose 
Gefolgschaft des durch ihn stark und groß ge- 
wordenen Volkes tragen die Heilrufe am 
Schluß der Rede des Führers in sich, ein Ver- 
trauen, wie es noch keinem Manne an der 
Spitze einer Nation größer und überwältigen- 
der zuteil wurde. UnvergeBlich diese Minuten! 
Die Männer der Alten Garde sind aufgesprun- 
gen, haben die Arme zum Gruß erhoben und 
rufen ihr „Heil“ und „Heil“ nicht endenwollend 
dem Führer zu, dem tapfersten Kameraden, dem 
sie alle die Hände drücken möchten, dem 
Manne, der Deutschland durch Not und Tod 
in das Reich der deutschen Sehnsucht führt, 


Vor zwanzig Jahren: Die Gründe des Zusammenbruchs 


In seiner Rede, die immer wieder von Bel- 
fallsstürmen unterbrochen wurde, führte der 
Führer folgendes aus: 


Meine Parleigenossen und -genossinnen! 
Deutsche Volksgenossen! 


Knapp den dritten Teil. eines. Menschen- 
lebens umfaßt die Zeit, dieseit dem Tage ver- 
gangen ist, dessen wir uns heute erinnern und 
für dessen Feier ich auf wenige Stunden: in 
Ihre Mitte zurückgekehrt bin. Und ‘dennoch 
gibt es kaum eine Epoche der Menschheits- 
geschichte, die in zwanzig Jahren so gewal- 
tige, weltbewegende und Völkerschicksale 
gestältende Ereignisse‘ umschiießt, 


Es ist zweckmäßig, sich in großen Zügen 
das damalige Geschehen zurückblickend zu 
vergegenwartigen, 

1014: Das Deutsche Reich ist ejne konsti- 
tutionelle, also parlamentarisch-demokratische 
Monarchie, Durch zahllose Breschen ist das 
Judentum in den Staat, das politische Leben 
sowie besonders in die sogenannte führende 
Gesellschaft eingedrungen, die Wirtschaft 
wurde auf vielen Gebieten seine ausschließliche 
Domäne. 

Die politischen Absichten des: damaligen 
Reiches waren nur auf Erhaltung des Welt- 
friedens eingestellt. Demgemäß ist die natio- 
nale Widerstandskraft weder personell noch 


materiell im möglichen Umfange ausgenutzt * 


worden, Schon die bloße Tatsache, daß das da- 
malige Reich — trotz fast 30 Millionen mehr 
Einwohnern als Frankreich — sogar zahlen- 
mäßig eine geringere Heeresstärke besaß, wi- 
derlegt am besten die später aufgestellte Be- 
hauptung, der Friede wäre durch diesen Staat 
damals bedroht gewesen. 


Die Einkrelsung Deutschlands verfolgte kel- 
nen anderen Zweck als den von zahlreichen 
Engländern ganz offen ausgesprochenen, nim- 
lich: das Reich als die organisch stärkste euro- 
pälsche Kraft durch einen Koalitionskrieg ge- 
nau so zu vernichten, wie England in Jahrhun- 
derten vorher erst Spanien, dann Holland und 


‚endlich Frankreich in langwierigen Kriegen be- 
_kämpit hatte, 


‘ Die kleine britische Insel, die durch zahl- 
lose Kriege sich allmählich ein Viertel der 
ganzen Erdoberfläche unterworfen hatte, ver- 
zichtele trotzdem zu Beginn und während des 
Ersten Weltkrieges nicht auf die alten äbge- 
droschenen morälisierenden Phrasen, die Eng- 
land bisher noch in jedem Krieg begleiteten: 
„Kampf für Freiheit der -kleinen Vólkerl”, 
„Kampf für die Neugestaltung der Welt im 
Sinne der Gerechtigkeit!", „Kampf für Demo- 
kratiel”, „Kampf für die Gleichheit aller 
Rassen!” — und ähnlich schön klingenden 
Phrasen mehr, Trotzdem eine gewaltige Welt- 
übermacht auch das damalige Deutsche Reich 
drückte, wurden an keiner Stelle dagegen ent- 
scheidende Siege errungen, so daß der endgül- 
tige Zusammenbruch weniger dem Wirken des 
Schwertes als vielmehr dem Einfluß einer zer- 
setzenden Propayanda zuzuschreiben war, 
Ein amerikanischer Präsident gaukelte dem da- 
maligen demokratischen Deutschland in vier- 
zehn Punkten das Idealbild einer neuen Welt- 
ordnung vor, Das Volk war politisch zu wenig 
geschult, um dürch diesen Dunst und Nebel 


hindurchblicken zu können, Und vor allem: 
Es war zu leichtgläubig im Ernstneh- 
men demokratischer Versicherungen. Die 
Staatsführung bestand. aus Schwächlingen, die, 
slalt pflichtgemäß bis zum letzten Atemzug zu 
kämpfen, den scheinbar leichteren Weg des 
Ausgleichs und damit der Unterwerfung betrat. 
Sie wurden dabei allerdings angetrieben von 
Parteien und Führern, die nicht nur geistig, 
sondern auch materiell vollständig in der 
Hand des Auslandes waren, So kam es zum 
9, 10. und 11, November 1918. 


Die Folgen der November-Revolte 


Im Vertrauen auf die feierlich gegebenen 
Zusicherungen hatte das deutsche Volk seine 
Waffen niedergelegt und sogar seine Staats- 
form geändert. Der Monarch verließ selbst Ar- 
mee und Volk in die Emigration. Durch eine 
Revolution charakterlosester Entartungen gin- 
gen die meisten: Grundlagen einer wahren 
staallichen Autorität verloren und an ihre 
Stelle trat eine mehr oder weniger fast anar- 
chistisch entartete Demokratie. Damit waren 
die Bedingungen unserer Gegner nicht nur er- 
füllt, sondern sogar noch förmlich übertroffen. 


Kaum in einem Staat der Welt vermochte das 
Judentum solche Triumphe zu feiern wie im 
damaligen Novemberstäät, 


Und dennoch begann nun eine Zeit der nie- 
dertzächtigsten kapitalistischen Ausplünderung 
und Erpressung, der festgesetzten moralischen 
und politischen Vergewaltigung unseres Vol- 
kes. Das Ziel war nicht nur die Zerstörung 
der deutschen Wirtschaft als Grundlage unse- 
rer Existenz, sondern die Vernichtung des 
Volkskörpers selbst. So wurde die demokra- 
tische Weimarer Republik von den Demokra- 
tien des Westens planmäßig zu Tode gequält. 
Die Prognose Clemenceaus, daß sich in 
Deutschland 20 Millionen Menschen zu viel be- 
fúnden, war genau so offenherzig brutal; wie 
etwa die unverhüllte Drohung englischer Po- 
litiker von jetzt, daß sich in Indien 100 oder 
200. Millionen Menschen zu viel befänden. Die 
Erfüllung dieser Clemenceauschen Forderung 
stand in greifbarer Nähe. Die allgemeine Ver- 
elendung unseres Volkes durch Wirtschafts“ 
verfall und Arbeitslösigkeit führte zu einer. 
laufenden Geburtenbeschränkung, zu einer er- 
höhten Sterblichkeit und damit zu einer uns 
ausbleiblichen Senkung unserer Volkszahl, 


Der Entschluß eines namenlosen Soldaten 


Gegen diesen Verfall erhoben sich an ver- 
schiedenen Orten Deutschlands einzelne Män- 
ner und versuchten, auf ebenso verschledenen 
Wegen Mittel und Möglichkeiten einer Ret- 
tung zu finden. Unbekannt und namenlos habe 
auch ich als Soldat in den Tagen des Zusam- 
inenbiuchs den Entschluß gefaßt, dieser Ent- 
wicklung entgegenzutreten, die Nation aufzu- 
rufen, um sie von ihrem inneren Gebrechen zu 
heilen und die zur Behauptung des Daseins 
notwendigen Kräfte wieder zu mobilisieren, 

In einem unverzagten und unentwegten 
Ringen um die Herzen und Seelen einzelner 
Menschen gelang es allmählich, Hunderte, 
dann Tausende und endlich Zehntausende von 
Anhängern zu gewinnen. Sie alle fühlten sich 
der Ankündigung einer neuen Volksgemein- 
schaft verpflichtet, die ihre Kraft aus dem ge- 
samten Volkstum erhalten sollte, Die Spaltung 
in Klassen und Parteien wurde abgelehnt. 
Nachdem die internationalen Juden durch die 
Inflation die deutsche Wirtschaft völlig zer- 
rüttet, die Existenz von Millionen zestört hatte, 
wuchs die Erkenntnis in die unabwendbare 
Notwendigkeit einer Lösung der die Nation 
bedrückenden Probleme. Am 8. November 
1923 — damals in letzter Stunde — wurde die- 
ser Schritt versucht, Er schlug fehl, Die natio- 
nalsozialistische Bewegung erhielt ihren furcht- 
barsten Rückschlag und ihre ersten Märtyrer 
um den Kampf für die Gestallung des neuen 
Reiches. Die Partei wurde verboten und auf- 
gelöst, Die Führer waren entweder tot, ver- 
wundet, als Flüchtlinge Im Ausland oder als 
Gefangene in deutschen Strafanstalten. Ich 
selbst kam nach Landsberg, ` 


Wunderbarer Sieg des Glaubens 
Zwanzig Jahre sind nun seit diesem 8, No- 
velber vergangen. Wenn wir uns heute seiner 


in besonderer Ergriffenheit erinnern, dann be- 
wegen uns zwei Erkenntnisse; Erstens; Welch 
wunderbarer Weg unserer Bewegung! Was 
für eine Kraft des Glaubens unserer Anhänger! 
Wie ist es doch diesem Fanatismus und einer 
unerschülterlichen Beharrlichkeit gelungen, in ' 
wenigen Jahren den Zusammenbruch der Be- 
wegung nicht nur zu überwinden, sondern aus 
ihm neue Kräfte für den späteren Aufstieg zu 
finden! Denn wie viele Menschen hat es wohl 
später in Deutschland gegeben, die besonders 
nach der Machtübernahme so taten, als ob der 
Sieg der nationalsozialistischen Partei, der Be- 
wegung und ihrer Weltanschauung ja ohnehin 
von Anfang an eine Selbstverständlichkeit ge- 
wesen wäre? Soweit es sich um die Voraus- 
sicht dieser Menschen handelt, war jedenfalls 
das Gegenteil der Fall, denn gerade diese 
glaubten am wenigsten an einen solchen Sieg. 
Soweit sie nicht die Bewegung von vornherein 
als eine vorübergehende, auf jeden Fall aber 
belänglose Erscheinung ansahen, waren sie 
aber besonders nach dem 9. November 1923 
überzeugt, daß dieser nunmehr — wie sie 
meinten — toten politischen Partei oder gar 
Weltanschauung ein neues Aufleben nie mehr 
beschieden sein würde. Ja, selbst noch im No- 
vember 1932 war in diesen Kreisen jedenfalls 
die Überzeugung von der Aussichtslosigkeit 
unseres Kampfes stärker fundiert als der Glaube 
an unseren Sieg, 3 


Wenn einmal in kommenden Jahrhun- 
derten die Geschichtsschreibung unbeein- 
fiuBt vom Für und Wider einer. streitenden 
Zeit, diese Jahre der nationalsozialistischen 
Neugeburt kritisch überprüfen wird, dann kann 
sie wohl an der Feststellung nicht vorbeikom- 
men, daß es sich hier um den wunderbarsten 
Sieg des Glaubens gegenüber den vermeint- 


— = 
rn IT 


=< 


€ e 


——— ee 
> Zr == 


— 
= 


lichen Elementen des sachlich Möglichen ge- 
handelt hat, (Starker Beifall,y. 

Der zweite Gedanke, der uns heute aber er- 
faßt, kann nur der sein: Was wäre nun aus 
Deutschland und Europa geworden, wenn der 
8, und 9. November 1923 nicht gekommen sein 
würde und die naätionalsozlalistische. Gedan- 
kenwelt das Deutsche Reich nicht erobert 
hätte? Denn die Ubernalime der Macht im 
Jahre 1933 ist unlösbar verbunden mit dem 
8. November 1923, An diesem Tage wurden für 
die junge Bewegung zum ersten Male die Gei- 
ster geschieden, die Schwachen entfernt, die 
Bleibenden aber mit einem noch erhöhten, ver- 
stärkten Fanatismus erfüllt, e 

Darúber hinaus kam jetzt die Zeit, in der 
die nationalsozialistischen Gedanken leichter 
als vorher die Menschen erobern konnten, Die 
Partei wurde die Keimzelle der Verwirklichung 
unserer Gedankenwelt; denn längst vor dem 
Jahre 1933 besaß der nationalsozialistische 
Staat bereits Millionen Anhänger in der Volks- 
gemeinschaft unserer Partei, 


Der bolschewistische Koloß 


Was aber wäre nun aus Europa geworden 
und vor,ällem aus unserem Deutschen Reich 
und unserer geliebten Heimat, wenn Infolg 
des fehlenden Glaubens und der nicht vorhan- 


denen Böreitwilligkeit. des einzelnen, für die. 


Bewegung sich bis zuletzt einzusetzen, Deutsch- 
land geblieben wäre, was es damals war? Der 
demokratische Ohnmachtsstaat Weimarer Her- 
kunft! Diese Frage stellen läßt besonders heute 
jeden Denkenden förmlich erschäuern, denn 
ganz gleich, wie Deutschland sonst etwa aus- 
sehen würde, der osteuropäische innerasia- 
tisch- bolschewistische KoloB hätte seine 
Rüstungen vollendet und das Ziel der beab- 
sichtigten Vernichtung Europas nie aus: den 
Augen verloren, Das Deutsche Reich aber mit 
seiner völlig unzulänglichen Reichswehr von 
100000 Mann ohne inneren politischen Halt 
und materielle Waffen. wäre dieser Weltmacht 
gegenüber militärisch nur eine Erscheinung 
von wenigen Wochen lang währenden Wider- 
standskraft gewesen. Wie hinfällig aber der 
Gedanke war, Europa etwa durch Polen gegen- 
über dem bolschewistischen Rußland schützen 
zu lassen, braucht heute nicht mehr bewiesen 
zu werden, Ebenso töricht aber war der viel- 
fach verbreitete Glaube, daß man vielleicht 
durch das Äbschwören aller Kraftgedanken 
den bolschewistischen Koloß hätte besänftigen 
können und daß dessen Welteroberungspläne 
durch ein friedliches und sich selbst immer 
mehr abriistendes Europa beseitigt worden 
wären. Meine Parteigenossen! Das kommt mir 
so vor, als wenn die Hühner und Gänse eines 
Tages den Füchsen eine feierliche Erklärung 
abgeben, daß sie nicht mehr beabsichtigen, 
die Füchse anzugreifen in der Hoffnung, die 
Füchse dadurch zu Vegetariern machen zu 
können! (Heiterkeit und Beifall.) $ 

Dieser bolschewistisch - asiatische Koloß 
wird solange gegen Europa anstúrmen, bis er 
nicht am Ende selbst gebrochen und geschla- 
gen ist Oder will etwa jemand behaupten, 
daß Finnland den Frieden der Welt bedroht 
hat? Es wurde dennoch angefallen, und ohne 
das Eingreifen Deutschlands wäre: schon im 
Jahre 1941 seine Existenz. einer neuen. furcht- 
baren - Prüfung ausgesetzt gewesen, Uber den 
Ausgang dieser neuen holschewistischen 
Aktion brauchen wir kein Wort zu verlieren, 
Es wird auch niemand ernstlich glauben, daß 
die Esten, die Letten oder die Litauer etwa den 
Wunsch gehabt hätten, den Ural zu erobern. 
Nichtsdestoweniger aber hat die Sowjetunion 
den Entschluß gefaßt, diese Menschen aus 
ihren Ländern zu verjagen und nach Sibirien 
abzutransportieren. Auch Rumänien beabsich- 
tigte sicher ‘nicht, den Kaukasus und die Ol- 
quellen von Baku in Besitz zu nehmen, aber 
Rußland verfocht beharrlich das Ziel, nichtnur 
die Donaumündung, sondern auch die rumá- 
nischen Olfelder und darüber hinaus den 
ganzen Balkan zu besetzen und als Sprung- 
brett für weitere Expansionen zu verwenden, 


Nur Deutschlands Stärke kann die Sowjetflut hemmel V 


Diesem immer wieder seit bald 2000 Jahren 
aus dem Osten Europa drohenden Ansturm 
kann nur ein einziger Staat mit Erfolg ent- 
egentreten, und das ist Deutschland. 

enn dieses Ringen auch für unser Volk 
grenzenlos schwer ist, so wird damit nur be- 
wiesen, daß ohne oder gar gegen Deutschland 
überhaupt kein Staat in der Lage sein würde, 
dieser Not zu widerstehen, daß jede Hoffnung 
der einzelnen europäischen Völker, durch 
gutes Verhalten oder durch geistiges Strei- 
cheln. der Moskowiter vielleicht Nachsicht zu 
erfahren, höchstens eine kindische Dummheit 
oder jämmerliche Feigheit ist, daß aber vor 
allem der Glaube, es könnte an Stelle Deutsch- 
lands eine andere, vielleicht ‚sogar außer- 
europäische Macht den Schutz "dieses Konti- 
nents übernehmen, nicht nur gedankenlos ist. 
sondern eine wahrhaft moralische Schwäche 
offenbart, Es ist vor allem die völlige Schim- 
merlosigkeit bürgerlicher Politiker, wenn in 
vielen Ländern getan wird, als glaubte man, 
daß der jüdisch-plutokratische Westen den 
jüdisch-bolschewistischen Osten überwinden 
wird, Nein, das Gegenteil wird eintreffen, Eines 
Tages wird der jüdisch-bolschewistische Osten 
das Judentum des Westens seiner Aufgabe 
entheben, noch länger heucheln zu müssen, Er 
kann dann in voller Offenheit die endgültige 
Zielsetzung bekanntgeben, Die jüdische Demo- 
kratie des Westens endet nämlich früher oder 
später selbst im Bolschewismus. Die gleichen 
naiven Menschen aber, die heute glauben, in 
Stalin den Geist gefunden zu haben, der ihnen 
die Kastanien aus dem Feuer holt, werden 
vielleicht schneller, als sie es zu ahnen ver- 
mögen, erleben, daß die gerufenen Geister 
der Unterwelt sie selbst erwürgen, und zwar 
in ihren eigenen Ländern. (Lebhafte Zustim- 
mung.) 

Eines, meine Parteigenossen, ist sicher: 
Ohne den 8, November 1923 wäre die national- 
sozialistische Bewegung nicht das geworden, 
was sie ist. Ohne die nationalsozialistische Be- 
wegung gäbe es heute kein starkes Deutsches 
Reich, und ohne dieses Deutsche Reich, das 
ohne Zweifel der militärisch wirkungsvollste 
Staat Europas ist, gäbe es schon jetzt keine 
europäische Zukunft mehr, 


Die Lage im fünften Kriegsjahr i 

Daß in diesem Kriege wieder England die 
treibende Kraft war, daß es Ursache, Ausbruch 
und Führung des Krieges mit den Juden zu- 
sammen in sich vereint, entspricht nur als 
Wiederholung dem Geschehen des Ersten Welt- 
krieges. Daß aber derartig gewaltige geschicht- 


liche Vorgänge nicht zweimal zum gleichen - 


Ergebnis führen, ist dann als sicher anzuneh- 
den, wenn sich die Kräfte von einst nicht ver- 
gleichen lassen mit denen von jetzt. Daß das 
heutige Deutschland ein anderer Staat ist als 
das Deutschland von 1914/18, dürfte niemand 
mehr verborgen sein, so wie der 9. November 
1943 ja auch nicht dem 9, November 1918 
gleicht, (Erneut lebhafte Zustimmung. der be- 
geistert dem Führer lauschenden Versamm- 
lung.) 

Das Ringen, in dem wir uns seit dem Jahre 
1939 befinden, ist zu gewaltig und einmalig, 
als daß man es mit den Maßstäben kleiner 
Staatenstreitigkeiten messen könnte. Wir 
kämpfen nun im fünften Jahr dieses größten 
Krieges aller Zeiten. Als er begann, war der 
Feind im Osten knapp 150 Kilometer von Ber- 
lin entfernt. Im Westen bedrohten seine Forts 
den Rhein, das Saargebiet laq im Feuer seiner 
Artillerie, an der belgisch-holländischen Grenze 
lauerten die vertraglich verbündeten Trabanten 
Englands und Frankreichs, knapp 100 Kilometer 
von unseren größten Industriegebieten ent- 
fernt, während die demokratische Regierung 
Norwegens die Abmachungen bekräftigte, die 
sie eines Tages in das Lager unserer Feinde 


Heftige Kämpfe an der Landenge Perekop 


Schwere Verluste der Anglo-Amerikaner an der süditalienischen Front 


Aus dem Führerhauptquartier, 8, November, 


-Das Oberkommando der Wehmacht gibt 
bekannt: 

In der Landenge von Perekop hatten auch 
gestern die mit starken Kräften geführten An- 
griffe der Sowjets nur geringe örtliche Erfolge, 
Seit Tagen bewährten sich in diesem Frontab- 
schnitt besonders das Brandenburgische Pionier- 
Bataillon 71, dessen Kommandeur, Major Schnel- 
der; in den letzten Kämpfen fiel, sowie die im 
Erdkampf eingesetzten Teile der 9, Flakdivision. 

An der Dnjepr-Front verlief der Tag, abge- 
sehen von erfolgreichen eigenen Vorstößen, 
ruhig, Bel der Fortsetzung unseres Angriffs- 
unternehmens südlich Nikopol wurde eine ein- 
geschlossene feindliche Kräftegruppe zerschla- 
gen und weitere Gefangene und Beute einge- 
bracht, In dem Kämpfgebiet von Kiew setzten 
unsere Truppen den auf breiter Front mit weit 
überlegenen Kräften vorstoßenden Sowjets er- 
bitterten Widerstand entgegen, In diesem mit 
unverminderter Helligkeit andauernden schwe- 
ren Abwehrkämpfen haben sich die Fränkisch- 
sudetendeutsche 183. Infanterie-Division unter 
Führung von Generalleutnant Dettling und die 
Ostpreußische 217. Infanterie-Division unter 
Führung von Generalleutnant Poppe besonders 
ausgezeichnet. In dem unübersichtlichen Seen- 
und Sumpfgelinde des Einbruchsraumes von 
Newel stehen eigene Kampigruppen im Ab- 
wehrkampf gegen starke feindliche Kräite, Ver- 
suche der Sowjets, den Einbruchsraum nach den 
Seiten zu erweitern, scheiterten. Aus den übrl- 
gen Abschnitten der mittleren und nördlichen 
Ostfront wird auch gestern nur örtliche Späh- 
und Stoßtrupptätigkeit gemeldet, 

An der süditallenischen Front greift der 
Feind mit zusammengefaßten Kräften weiterhin 
hartnäckig unsere Stellungen nordwestlich des 
Volturno an. Dabel kam es.besonders bei Ve- 
nafro zu heiligen und für die Briten und Nord- 
amerikaner äußerst verlustreichen Klmpfen. 
Schnelle deutsche Kampfilugzeuge führten 
wirkungsvolle Tlefangriffe gegen feindliche 
Kraltfahrzeugansammlungen. 


Feindliche Fliegerverbände flogen am gestri- 
gen Tage in die besetzten Westgebiete ein und 
drangen bel unsichtigem Wetter bis in west- 
deutsches Gebiet vor. Durch Bombenabwliríe 
entstanden nur in einem Ort einige Schäden, 
Auch Störangrlife in der vergangenen Nacht 
waren nur von geringer Wirkung, Fünf britisch- 
nordamerikanische Flugzeuge wurden abge- 
schossen, Deutsche Flugzeuge belegten auch in 
der Nacht zum 8. November Einzelzliele im 
Stadtgebiet von London mit Bomben schweren 
Kalibers, 


Wie durch Sondermeldung bereits bekannt- 
gegeben, führte die deutsche Luftwaffe erneut 
einen schweren Schlag gegen feindliche Trup- 
pen- und Nachschubtransporte im westlichen 
Mittelmeer. Kampfiliegerverbinde griffen in 
verwegenem Tlefílug vor der nordafrikanischen 
Küste einen aus 22 vollbeladenen Truppentrans- 
portern bestehenden, durch acht Zerstörer ge- 
sicherten Geleitzug an. Zahlreiche Bomben und 
Torpedos trafen dreizehn große Fahrgastschiffe 
mit zusammen 140000 BRT, sowie zwel Zer- 
störer vernichtend, Bereits im Abflug wurden 
mehrere Truppentransporter in brennendem und 
sinkendem Zustand beobachtet. Mit den ver- 
nichteten Schiffen fanden viele tausende junger 
nordamerikanischer und britischer Ersatzmann- 
schaften ihr Grab in den Wellen, 


USA.-Soldaten in London... 


Stockholm, 8. November 

Nach einer Meldung in „News Chronicle" 
haben die amerikanischen Militárbehórden sich 
genötigt gesehen, in London gegen amerika- 
nische Soldaten einzuschreiten. Man sehe sie 
betrunken und unordentlich angezogen in Mi- 
litárautos in London herumfahren; der Gruß- 
pflicht gegenüber englischen Offizieren kämen 
sie nicht nach, und häufig sehe man die Ame- 
rikaner in Gesellschaft mit übe] berüchtigten 
Straßenmädchen; oft genug unternähmen «ie 
ferner unverschämte Annäherungsversuche den 


englischen Frauen gegenüber, 


führen sollten. Der Balkan trug in sich die 
latenten Gefahren schlimmster Überraschungen, 
Italien war durch die Haltung des Königs und 
seiner Clique zum nichtkriegführenden Staat 
gezwungen und Deutschland damit ganz allein 
auf sich gestellt, 

Und nun, meine Parteigenossen, hat dieser 
nationalsozialistische Staat in gewaltigen ge- 
schichtlich einmaligen Schlägen diesen Ein- 
schließungsring zertrümmert und mit dem Hel- 
dentum seiner Soldaten die Fronten fast überall 
weit über 1000 Kilometer von des Reiches 
Grenze weggerückt, Unsere Gegner sind be- 
scheiden geworden, Was sie heute als Siege 
bezeichnen, haben sie bei uns einst als gänz- 
lich belanglose Operationen hingestellt, Al- 
Jein durch diese belanglosen Operationen ist 
das gewaltige Kampffeld geschaffen worden, 
auf dem sich das heutige Völkerringen im we- 
sentlichen abspielt, ` Neben unserem großen 
Verbündeten in Ostasien haben auch eine Reihe 
europäischer Völker in klarer Einsicht "die 


Vergebliche Hoffnungen der Kriegshetze 


Daß der italienische Zusammenbruch mit 
all seinen Folgen nicht ohne Rückwirkung auf 
das gesamte Kriegsgeschehen sein Konnte, ist 
selbstverstándlich. Trotzdem sind die Hoffnun- 
gen unserer Gegner auch hier vergeblich, Es 
ist nicht das eingetreten, was sle sich zu Be- 
ginn erhofft hatten, und es wird nicht das ein- 
treten, was sie für die Zukunft davon erwarten, 
Sie hatten gehofft, daß mit einem Schlag die 
deutschen Divisionen in Italien abgeschnitten 
und vernichtet würden, daß die deutschen In- 
selbesatzungen dadurch verlorengehen, daß der 
Balkan wie eine reife Frucht in ihren Schoß 
fallen und daß sie damit das Kriegsgeschehen 
mit einem Schlag an die deutsche Grenze tra- 
gen können, Der Sturm zum Brenner ist zu 
einer Schneckenoffensive weit ab von Rom ge- 
worden, (Erneut jubeln die Parteigenossen 


Die letzte Schlacht bringt die Entscheidutife: 


Der Kampf im Osten ist der schwerste, den 
das deutsche Volk jemals durchzustehen hatte, 
Was unsere Männer hier ertragen, kann über- 
haupt nicht verglichen werden mit dem, was 
unsere Gegner leisten. Auch hier wird aber 
das letzte Ziel, die deutsche Front zum Ein- 
sturz zu bringen, nicht nur nicht erreicht wer- 
den, sondern wie immer in der Weltgeschichte, 
die letzte Schlacht allein die Entschei- 
dung bringen, Diese Schlacht aber wird das 
Volk zu seinen Gunsten buchen, das mit dem 
größten Inneren Wert, in größter Beharrlich- 
keit und mit größtem Fanatismus die entschei- 
dende Stunde wahrnimmt, Was ich deshalb 
vom deutschen Soldäten fordere, ist Unge- 
heures, Es ist die Aufgabe der Front, daß 
sie am ‚Ende das scheinbar Unmögliche mög- 
lich macht, es ist die Aufgabe der Helmat, daß 
sie die Front In Ihrem Kampf gegen das 
scheinbar Unmögliche oder unmöglich zu Er- 
tragende stützt und stärkt, daß sie sich in vol- 
ler Klarheit- bewußt wird, wie das Schicksal 
unseres ganzen Volkes, von Weiblund Kind 
und unserer ganzen Zukunft davon abhängen, 
daß unter Aufbietung der letzten Kraft die 
Entscheldung zu unseren Gunsten er 
zwungen wird, daß jedes Opfer, das wir heute 
bringen, in keinem Verhältnis steht zu den 
Opfern, die von uns gefordert werden würden, 
wenn wir den Krieg nicht gewinnen würden, 
daß es daher überhaupt. gar keinen anderen 
Gedanken geben kann, als den seiner rlick- 
sichtslosen Führung mit dem unverrückbaren 
Ziel der Erringung des Sieges, ganz gleich, wie 
jeweils die Lage sein mag, und ganz gleich, 
wo wir jemals kämpfen müssen, (In stürmi- 
schem Beifall geben die versammelten Partai- 
genossen ihrer begeisterten Zustimmung zu 
den Worten des Führers Ausdruck.) 


Der Verrat des Badoglio-Klüngels 
Als der Verrat des Königs von Italien, des 


+ Kronprinzen und seiner Militárclique immer 


klarer in Erscheinung trat, war unsere Lage 
nicht schön, in den Augen mancher sogar 
verzweifelt. Die beiden Diklatören der 
Demokratien hofften schon, in Washington ge- 
meinsam die Vernichtung der deutschen; Ar- 
meen und die Auslieferung meines Freundes 
als ergötzlichen Spektakel feiern zu können, 
Und doch wurde das fast unmöglich Erschei- 
nende in wenigen Wochen möglich gemacht, 
Aus einer nahezu unabwendbaren Katastrophe 


Die Ziele unserer Gegner sind satanisch ::: <: 


` Denn über eines darf es keinen Zweifel 
geben: Dieser Krieg ist ein unbarmherziger, 
Die Ziele unserer Gegner sind dementsprechend 
satanisch! Wenn eine britische Zeitung 
schreibt, daß das deutsche Volk auf 5o und so 
viele Jahre dem russischen Bolschewismus aus- 
geliefert werden soll, damit dieser seine Maß- 


nahmen an ihm vollziehe, oder wenn englische 


Bischöfe beten, daß es dem Bolschewismus ge- 
lingen möge, später einmal das deutsche Volk 
zu dezimieren oder ganz auszurotten, dann gibt 
es hier nur als Antwort einen nicht minder 
großen Fanatismus, der jeden einzelnen zur Er- 
füllung seiner Pflichten zwingt. 

Es sind zu v'ele Opfer gebracht worden, 
als das jemand das Recht hätte, sich von die- 
sen Opfern für die Zukunft auszuschließen, 
Jeder unserer braven Soldaten, der irgendwo 
in Rußland kämpft und in die Heimat nicht 
mehr zurückkehrt, hat ein Recht, daß andere 
genau so tapfer sind wie er selbst es war, 
Denn er ist nicht gefallen dafür, daß andere das 
preisgeben, für was er atritt; er fiel. damit 
durch sein Opfer und durch das Opfer aller 
Kameraden und aller Volksgenossen an der 
Front und in der Heimat die Zukunft der Hei- 
mat und die Zukunft unseres Volkes gerettet 
wird. Ich erwähnte,schon, daß unsere Gegner 
glauben, heute in erster Linie durch Bluff und 


! konnte man manchmal über dieses Verfall 


‚Völkern gezwungen worden wären, 


Größe der historischen Aufgabe erk 
und ‚demgemäß ihre großen Opfer gebras 
Wenn die Opfer des mit uns verbúndeten Yi 
ten europäischen Staates am Ende mehr Y 
weniger vergebliche geworden sind, dant E 
es nur der planmäßigen Sabo taniga des Lanc 
einer erbärmlichen Clique zuzuschreiben“ ; 

nach jahrelangem Schwanken am. Ende 
einer einzigen Tat sich aufraffte, die alle EY 
in der Geschichte als Schamlosigkeit siche! 
den Ruhm des Einmaligen für sich in Ansp 
nehmen kann, Ich bin glücklich, daß es% 
gelungen ist, aus den Händen der traurige” 
Erscheinungen dieses sonst so gewaltigen = 
alters wenigstens den Mann zu retten 7 Are Propa 
selbst alles getan hat, nicht nur um sein y 

groß, stark und glücklich zu machen, son! 
um es auch teilhaben zu lassen an einer 44 
rischen Auseinandersetzung, die am Ende © 
das Schicksal und die Kultur dieses Konting 
entscheiden wird. (Außerordentlich 
Beifall.) ' 


dem Führer zu.) Sie wird nun ihren Blut 
fordern, und zwar nicht nach dem Erm 
unserer Feinde, sondern entsprechend un 
Plänen. Jede neue Landung wird sie zwin% 
immer mehr Schiffsraum festzulegen, Sie M 
die Kräfte unserer Feinde zersplittern un i E 
Einsatz unserer Waffen neue Möglichk 

bieten, Wo immer aber eine solche La 
stattfindet, stößt sie auf unsere Bereitst” 
und man wird dann wohl die Erfahrung 7 
chen, daß es — um jetzt mit Churchill zu S 
chen— „ein Ding ist, gegen Italien in 
zu. landen und ein anderes Ding, £ lelleicht ç 
Deutschland am Kanal, in Frankreich, esser ge: 
mark oder in Norwegen." Es wird sich man 
auch erweisen, ob unsere Zurückhaltung zn 
mänchen Gebieten Schwäche oder kalte 
nunft war, 


erwuchsen förmlich über Nacht eine R 
ruhmvollster Handlungen, die zu einer Vg Wer 
gen Wiederherstellung unserer Lage, a | 
mancher Hinsicht zu einer Verbesserung f 
ten. Wenn dieser Krieg einst beendet sf 
wird, dann werden deshalb die größten 
beeren mehr unserem Glauben und wi 
Beharrlichkeit als der einmaligen Tatkraft f 
damit einzelnen Aktionen zuzuschreiben $ 
(Wiederholt stürmische Zustimmungskun®ss 
bungen,) 
Im übrigen mag jeder Deutsche denm 
daß dieser Kampf genau so gut von Anfang, 
schon auf deutschem Boden hätte stattlN 
können, ohne daß wir auch nur eine Se 
daran zweifeln möchten, daß er auch in 
sem Falle mit dem letzten Fanatismus dún 
gekämpft worden wäre, Wer mit so viel 
meskränzen beladen ist wie die deutsche Yig 
macht, mag manches Mal etwas ermidet q 
sten, Allein: Wenn die Stunde ruft, mis 
jeder Musketier an der Front, jeder Manni 
jede Frau zu Hause dem Kampf erneut , 
Auge sehen, um zu verteidigen, was ihnen = 
Vorsehung an Lebenswertem gegeben hate — 


Jede Feindpropaganda wird versagen 
Dagegen wird und muß auch jede Pf 
ganda unserer Feinde versagen, So wie, 
Weltkrieg. hoffen sie nicht so sehr auf 
Sieg der Waffen, als auf die Wirkung "s 
Phrasen, ihrer Dohungen und ihres Bluffs. 7 
glaubten sie an die Drohungen mit der 
dem Hunger, dem Winter usw. Dann, dad 
Bombenterror allein bereits genügen W 
um das deutsche Volk im Innern zu zors 
ben, Allein während im Ersten Weltkrieg y lu,’ 
ohne jede Feindeinwirkung das deutsche * 
im Innern zerbach, wird es heute auch Weil ı 
schwersten Belastungen die Kraft seines Wid y 
standes niemals verlieren, Hier hat vor *% 
die nationalsozialistische Partei die Auld 
durch ihre Führer, Unterführer und Mitglé% 
immernoch vorbildlicher zu Wi, 


erster Linie die Parteigenossen tragen, Sie 
den dann, gleich ob Mann oder Frau, 
Element des unbeugsamen Widerstandes 

stellen, Sie müssen dem Schwachen helfen 
Verzagenden stützen, den Unwürdigen abel: 
Vernunft rufen und — wenn notwendig — 


auch vernichten, Us willens 


a habe 


nm FM n 
Propaganda das deutsche Volk zermürbel ich fh 
können, indem sie so tun, als wäre ihr "il 
bereits errungen. Wäre es nicht so erms 
lachen, In demselben Augenblick, in dem 
von einer Konferenz in die andere jagen p 
die verschiedenen Zwisten zu überbrücken Sø 
Möglichkeiten. zu irgendeinem gemeins chil 
Ansatz zu finden, tun sie so, als ob sie $ 
die Sieger wären, Sie rufen Kommission®? 
sammen für die „Gestaltung der Welt # 
dem Siege’; es würde, viel zweckmäßiger 
wenn sle sich mit der Gestaltung ihrer eig% 
Welt beschäftigen würden. Sie rufen Kom; 
sionen zusammen, die dafür zu sorgen ® y 
daß die Welt nach dem Kriege mit Lebe 
teln versorgt wird; es wäre besser, wenn 
ihre eigenen Völker jetzt mit Lebensm! 4 
versorgen würden, die zur Zeit von Millos 
vom Hungertode bedroht sind, Es iat eine | 
britisch-jüdische Unverschämtheit und Frec Pungan 
wenn sie heute so tun, als ob sie überhauß, JA ¿Hop 
der Lage wären, die Probleme der Welt 2U %4 
stern, sie, die doch thre elgenen’ Problem@ Dr 
meistern konnten und den Krieg benötigten 
der Verantwortung zu entgehen, zu der ale ae 
gen ihres inneren Versagens von ihren elif 


deste 
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de mehr SR Land wie Amerika beispielsweise zählte 
ind, dana ¿liga an Millionen Erwerbslose, und die Fi. 
Sabor: es Landes, die mit diesem Problem nicht 
‚chreibeni ik N erden konnte, tut heute so, als ob sie 
am Fo di j theitsprobleme der ganzen Welt zu 
die alle tale der Lage wäre. Allerdings — eine 
b Stische Auspliinderung können sie wie- 
Iganisieren, Daß aber über diese Aus- 
dann’ ihre eigenen Völker zugrunde gin- 
Aare Teli ist eine andere Sache; das interessiert 
wa ae Ihr ich ohnehin nur wenig. 
um sein Vf © Propagandamaßnahmen gehen densel- 
chen, song jr Suchen zunächst, durch eine Flut von 
am Ende üb T im deutschen Volke und noch mehr in- 
‘os Kontin i der Völker unserer Verbündeten den 
tlich star, zu erwecken, als ob nicht nur der 
kun Yon ihnen bereits gewonnen und die Zu- 
i W an sich bereits entschieden sei, sondern 
ts i auch innerhalb der Völker große Mas- 
bh x solche Entwicklung ersehnen würden. 


| Bii 
vetz un chte heute an dieser Stelle die Antwort 


ihren Blt 
lem Erme” 
hend unse 
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A weih nicht, ob es im deutschen Volke 
schen gibt, die sich wirklich von einem 
er Alliierten irgend etwas erhofíen, Es 
n das nur Menschen sein, die ausschließ- 
jen. sie N An sich selbst denken, Verbrecher, die be- 
ittern und y Wären, Henkersdienste an Ihrem eiyerou 
Möglichke i’ zu leisten. Jeder andere aber, der mit 
Iche Lant in, A Volk verbunden ist, welß ganz genau, 
» Bereitstt® er Sieg unserer Gegner bedeuten würde 
Mbt daher in Deutschland auch keine Schich- 

ij e diesen Sieg der Gegner erhofften, Es 
WNöchstens einzelne Verbrecher, 
pe elch glauben, damit ihr eigenes Schick- 
Sser gestalten zu können. Aber darüber 
„an sich keinem Zwelfel und keiner Täu- 

9 hingeben: Mit diesen. Verbrechern\wer- 

ir fertig! Das, was im Jahre 1918 passiert 
Oy d sich in Deutschland ein zweites Mel 
ity, „wiederholen. (Brausender Beifall,) In 
eit, in der so schwere Opfer von Hun- 
senden bravster Soldaten gefordert wer- 

AM einer solchen Zeit werden wir nicht 
zurückschrecken, Menschen, die diese 

* nicht zu geben bereit sind, zur Raison zu 
ien, Wenn an der Front Zehntausende be- 
Menschen, unsere liebsten Volksqenossen 
dann werden wir wirklich nicht davor 
Schrecken, einige Hundert Verbrecher 


ikreich, 
rird sich © 
ckhaltung 
er kalte 


u einer 
Lage, 
esserung 
beendet 
größten 7 
und uns 
Tatkraft © 
chreiben gg A 
i om 
mungek N Zwei Dinge ‚möchte ich hierzu aussprechen: 
e Dres mich schmerzt, sind ausschließlich die 
in der Heimat, vor allem die Opfer unter 
rauen und Kindern. Was mir weh tut, 
i t daß diese Menschen ihr Hab und Gut 
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oreg, den wir vom Weltkrieg her kennen. ` 


zu Hause ohne welteres dem Tode zu über- 
geben, (Stürmische Zustimmung.) 

Im Weltkrieg allerdings war es anders, Im 
Weltkrieg war das Opfer der Soldaten eine 
Selbstverständlichkeit, aber ebenso natürlich 
waren der reiche, verdienende Schieber, der 
Kriegsgewinn'er und der Deserteur oder endlich 
der Mensch unverletzlich, der die ganze Na- 
tion zersetzte und dafür vom Ausland bezahlt 
wurde, Diese Elemente waren unangreifbar. 
Sie wurden damals verschont, während der 
brave Soldat sein Lebensopfer bringen mußte; 
das ist aber jetzt anders geworden, (Brausender 
Beifall.) Sie, meine alten Kämpfer, werden sich 
noch erinnern, wie wir uns im Weltkrieg über 
diese Zustände empórten, wie wir damals saq- 
ten: „Es ist eine Schweinerel, daß so elwas 
überhaupt möglich ist, daß der brave Mann 
vorn fallen muß und zu Hause die Spitzbuben 
ihr Unwesen treiben!" Diese Spilzbuben gab 
es und gibt es auch heute noch in einzelnen 
Exemplaren, Aber sie haben nur eine einzige 
Chance, nämlich, daß sia sich nicht offen- 
baren, denn wenn wir einen erwischen, dann 
verliert er seinen Kopf, (Wieder erhebt sich 
tosender Beifall) Und davon kann män über- 
zeugt sein; Es ist für mich viel schwerer, den 
Befehl für ein kleines Unternehmen an der 
Front zu geben, in der Erkenntnis, daß dabei 
vielleicht Hunderle oder Tausende von Män- 
nem fallen, als ein Urteil zu unterzeichnen, 
durch das ein Paar Dutzend von Spitzbuben 
oder Verbrecher oder Gauner hingericatet wer- 
den, Alle ihre Hoffnungen also werden ver- 
geblich sein. Außerdem ist der heutige 
Staat so durchorganisiert, daß diese Elemente 
überhaupt nicht arbeiten können: sie’ haben 
keine Voraussetzung für ihre Arbeit, 4 


Fehlrechnung mit dem Bombenkrieg 

Das: zweile Miltel, auf das sie rechnen, ist 
der Bombenkrieg. Was die deutsche Heimat 
hier auszustehen hat, das ist uns allen bewußt, 
Und was ich persönlich dabei empfinde, das 
können Sie sich vorstellen. Als dieser Krieg 
begann, hat sich der amerikanische Prá- 
sident heuchleris-h auch an mich gewandt mit 
dem Ersuchen, keinen Bombenkrieg zu 
führen. Wir haben das auch nicht getan, aber 
dieses Ersuchen geschah nur zu dem Zweck, 
um unseren Feinden Zeit zu geben, ihrerseits 
diesen Krieg vorzubereiten, und ihn dann bei 
gegebener Stunde anlaufen zu lassen! 


"sere Städte bauen wir wieder auf...! 


drei Jahren nach Kriegsende sind die Wohnun- 
gen restlos wieder da, mögen sie zerstören #0: 
viel sie wollen! Die Amerikaner und Englän- 
der planen zur Zeit den Wiederaufbau der 
Welt. Ich plane zur Zeit den Wiederauf 
bau Deutschlands! (Ein brausender Be!- 
fallssturm antwortet dem Führer), Sin Unter- 
schied aber wird sein: Während der Wieder- 
aufbau der Welt durch die Amerikaner. ung 
Engländer nicht stattfindet, wird der Wieder: 
aufbau Deutschlands durch den Nationalsozia- 


lismus präzis und planmäßig durchgeführt wer- . 


den! (Aufs neue unterbricht minutenlanger 
Beifall den Führer). Da werden. unsere Mas- 
senorganisationen, angefangen von der OT. bis 
herüber zum Reichsarbeitsdienst einschließlich 
der gesamten deutschen W'rlschaft emage- 
spannt plus den Kriegsverbrechern. (Tosen ter 
Beifall begleitet die Worte des Führers). Sie 
werden dort zum erstenmal in ihrem Leben 
eine nützliche Tätigkeit vollbringen. (Lachen:, 


a Ma Stunde der Vergeltung wird kommen 


führen und in dieser Zeit nicht noch mehr 
Nützliches habe schaffen können, Aber nach- 
dem das nun nicht. möglich ist; werden wir 
niemals vor der Zeit den Kampf aufgeben, 
sondern die Zeit als unseren Verbündeten an- 
sehen. Es mag dieser Krieg dauern, so lange 
er will, niemals wird Deutschland kapitulie- 
ren! (Starker Beifall), 


Niemals werden wir den Fehler des Jahres 
1918 wiederholen, nämlich eine, Viertelstunde 
vor zwölf die Waffen niederzulegen, Darauf 
kann man sich verlassen: Derjenige, der die 
Waffen als Allerletzter niederlegt, das wird 
Deutschland sein, und zwar fünf Minuten nach 
zwölfi (Stürmischer Beifall.) 


Das deutsche Blutopfer verpflichtet 


Sie mögen hoffen, uns durch schwere Blut- 
opfer kleinzukriegen, Allein diesmal verlau- 
fen diese Blutopfer so, daß auf jedes deutsche 
zwei, drei und vier Opfer unserer Gegner 
kommen, So schwer diese Opfer für uns sind, 
só können sie uns doch nur noch stärker ver- 
pflichten, Es wird niemals mehr der Fall sein, 
daß wir so wie im Weltkrieg — wo wir zwei 
Millionen verloren hatten und am Ende dieser 
Verlust doch zwecklos war — heute auch nur 
einen Menschen zwecklos opfern. Das wird 
auch der Soldat an der Front, wenn er nach 
schweren, Stunden aus dem Toben einer Ma- 
terialschlacht ‚kommt, nach härtesten Anstren- 
gungen wieder zur ‚Besinnung kommt, ver- 
stehen; Es darf nicht umsonst sein, was wir 
hier an Opfern bringen, aus ihnen muß für un- 
ser Volk ein Nutzen erwachsen, und nicht nur 
für unser Volk, sondern am Ende für ganz 
Europal 


Und dann zum Schluß noch eines: Ich lese 
jede Woche mindestens drei- viermal, daß ich 
entweder einen Nervenzusammenbruch bekom- 
men habe, oder ich hätte meinen Freund Göring 


abgesetzt und Göring wäre nach Schweden ge- ' 


fähren, dann wieder habe Göring mich abge- 
setzt, dann hat die Wehrmacht die Partei ab- 
gesetzt, dann hat die Partei umgekehrt dio 
Wehrmacht abgesetzt — in diesem Falle sagen 
sie dann nicht Wehrmacht, sondern plötzlich 
Reichswehr — und dann wieder haben die Ge- 
nerale gegen mich eine Revolution’ gemacht, 


und dann habe ich wieder die Generale ver- 
haften und einsperren lassen usw. Sie können 
überzeugt sein: Alles ist möglich, aber daß ich 
die Nerven verliere, ist. völlig ausgeschlossen! 
(Brausender Beifall.) 


Große Siege kosten Rückschläge 


Meine Parleigenossen! Vor zwanzig Jahren 
standen wir wirklich vor dem Nichts, Vier 
Jahre hatte ich damals glúhenden Herzens ge- 
arbeitet und nur einen Gedanken gehabt: den 
Erfolg unserer Bewegung um der Errettung des 
Vaterlandes willen. Mit einem Schlage war 
nun alles vernichtet, ja, es schien, drei, vier 
Wochen lang so zu sein, als ob ich dabei wirk- 
lich die Nerven verlieren müßte. Ja, ein nieder- 
trächtiges Subjekt hafte sich dazu verstanden, 
mir vorzuwerfen, ich hätte mein Wort gebro- 
chen, Als diese Gegner damals aber glaubten, 
mich vor das Standgericht schleppen zu kön- 


Kraft und Vertrauen 


Schließlich will ich denjenigen Menschen, 
die mit ständig von Religion sprechen, etwas, 
sagen: Auch ich bin religiös, und zwar tief- 
innerlich religiös, und ich glaube, daß die Vor- 
schung die Menschen wägt und denjenigen, der 
vor der Prüfung der Vorsehung nicht bestehen 
kann, sondern In thr zerbricht, nicht zuGrößerem 
bestimmt, Es ist eine naturgegebene Notwendig-' 
keit, daß in der Auslese nur die Stärkeren 
übrig bleiben. Das deutsche Volk, wie ich es 
in der Masse seiner Erscheinungen kennenge- 
lernt habe, ist Gott sei Dank stark und kern- 
gesund. Glauben Sie mir, wenn ich 1918 Mit- 
glied der demokratischen Partel gewesen wäre, 
hätte ich auch an Deutschland verzweifelt. 
(Lachen.) So war ich Mitglied der deutschen 
Wehrmacht, war ein Musketier unter Mil- 
lionen anderen, und das hat mir meinen Giat- 
ben gegeben, Mein zäher Kampf in der Bewe- 
gung um die Seele des deutschen Volkes und 
der breiten Massen, der Millionen Arbeiter und 
Bauern — dieser Kampf hat mich erst recht 
stark werden lassen; denn er ließ mich das 
kostbarste kennenlernen, das es gibt: Die un- 
verdorbene Kraft der breiten Massen, der Mil- 
iionen Volksgenossen, aus denen endlich der 
nationalsozialistische Staatsgedanke erstand. 
Aus jener Kraft erwuchs unsere Volksgemein- 
schaft. Wir haben von ‚der Vorsehung nichts 
als Segen empfangen. Was hat sie uns nicht 
an Erfolgen gegeben, was hat sie uns nicht an 
großartigen Siegen erringen lassen! Wie haben 
wir nicht in wenigen Jahren eine fast verzwe'- 
felte Lage unseres Landes und unseres Reiches 
völlig geändert! Wie hat diese Vorsehung nicht 
unsere Armeen welt über die Re:chsgrenzen 
hinaus geführt! Wie hat sie uns auch fast aus- 
sichtslose Lagen, wie den italienischen Zusam- 
menbruch meistern Jassen! Und dann wollten 
wir so erbärmlich sein und an dieser Vor- 
sehung trotzdem verzagen oder verzweifeln? 
(Stürmischer Beifall.) 

Ich beuge mich in Dankbarkeit vor dem 
Allmächtigen, daß er uns so gesegnet hat, und 


erbrecher am eigenen Volke verlieren den Kopf 


nen, um sich dann vor ihm zu brechen, als 
sie mich zur Festungshaft verdonnerten, da 
habe ich nicht verzagt und verzweifelt, sondern 
in diesen Monaten schrieb ich „Mein Kampf", 
Ich hatte zu eingehend die Geschichte studiert, 
um nicht zu wissen, daß große Siege niemals 
anders als unter schwersten Rückschlägen er- 
fochten worden sind. Es gibt keine großen Hel- 
den der Weltgeschichte, die nicht den här- 
testen Belastungen gegenüber standhaft ge- 
blieben wären. Sonnenschein kann jeder ver- 
tragen, aber wenn es wettert und stürmt, dann 
zeigen sich erst die harten Charaktere, und 
dann erkennt man auch den Schwächling. (Bei- 
fall.) Wenn es einmal schwierig wird, dann 
zeigt sich erst, wer wirklich Mann ist und in 
solchen Stunden die Nerven nicht verliert, son- 
dern hartnäckig und standhaft bleibt und nie- 
mals an eine Kapitulation denkt. (Starker 
Beifall.) 


in schweren Tagen 


daß er uns nicht schwerere Prüfungen, ‚den 
Kampf auf deutschem Boden, geschickt har, 
sondern daß er es fertigbringen ließ, gegen eine 
Welt der Ubermacht ‚d’esen Kampf! erfolgreich 
weit über die Grenzen des Reiches hinauszu- 
tragen Ich bin stolz darauf, der Führor dieser 
Nation zu sein, nicht nur in glücklichen Tagen, 
sondern erst recht in schweren. Ich bin glück- 
lich, daß ich in solchen Tagen der Nation von 
mir aus Kraft und Vertrauen geben und ihr sä- 
gen kann: „Deutsches Volk, sei völlig beruhigt, 
was auch kommen mag, wir werden es mei- 
stern! Am Ende steht der Sieg!’ (Minuten- 
langer, brausender Beifall). 


Niemals verzagen! 


Als der Weltkrieg zu Ende gegangen war 
und ich zum ersten Male vor Ihnen, meine Ka- 
meraden, sprach, da habe ich ungefähr folgen- 
des ausgeführt: „Wir dürfen gar nicht mit dem 
Schicksal hadern, wir sind viele Jahre lang von 
einem Glück begleitet gewesen, das Gott nur 
einem Erwählten geben kann. Was haben wir 
für Siege errungen im Westen, Osten, Süden, 
überall in Europal Und dann ist unser Volk 
undankbar geworden. Trotz dieser Siege hat 
es dann schließlich seine Haltung, seinen Glau- 
ben verloren und ist schwach geworden, Da- 
mit hat es die Gnade des Herrn nicht mehr 
verdient.“ Und ich habe so oft — Sie werden 
sich dessen er'nnern — gesagt, daß die Vor- 
sehung uns geschlagen hat, und zwar mit Recht 
geschlagen hat. Sie hat uns das zugefügt, was 
wir verdient hatten, Heute soll unser Gelöb- 
nis sein, daß sich das niemals mehr wiederholt, 
daß wir nicht überheblich werden in den Ta- 
gen des größten Glückes, und daß wir n'emals 
verzagen, wenn die Vorsehung uns einmal 
Prüfungen schickt. Denn was anderes ist es als 
eine Prüfung, wenn wir, durch die Kriegsnot- 
wendigkeit gezwungen, irgend wo einmal einige 
Hundert Kilometer aufgeben müssen, wenn wir 
doch, immer noch 60 weit von der Heimat ent- 
fernt, sie zu verteidigen in der Lage sind. 


Aufgabe der Partei und der deutschen Frau 


Hier liegt ‘die Aufgabe der Partei und der 
nationalsozialistischen Führung, der erste Glau- 
bensträger der Nation zu sein. Das ist Eure Aul- 
gabe, meine Parteigenossen, und vor allem, 
meine Parteigenossinnen! Eine amerikanische 
Zeitschrift hat vor kurzem geschrieben, -däs 
schlimmste am Nationalsozialismus seien die 
Frauen, Der Natlonalsozialismus habe ohne 
Zweifel für die deutschen Frauen mehr getan, 
als die anderen Völker. Er habe sie sozlal ge: 
hoben. Er sei dazu übergegangen, sie in ge- 
waltigen Organisationen zusammenzufassen. Er 
schicke Frauen der gebildeten Stände in die 
Fabriken hinein, damit Arbeiterinnen in Ur- 
Jaub gehen könnten usw., und sie schließt, das 
könnten die Demokratien nicht nachmachen. 
Und weil sie das nicht nachmachen könnten, 
müßten sie darum in Zukunft die nationalsozia- 
listischen Frauen ausrotten; denn sie seien 
fanatisch und unbelehrbar. 


Das ist auch richtig! Ich weiß, daß ich die 
ganzen Jahre hindurch gerade in den Frauen 
des Volkes meine fanatischsten Anhänger be- 
sitze. Das muß in der Zukunft erst recht so 
sein! Die Frauen müssen zusammen mit den 
Männern der Bewegung auch in schweren Zei- 
ten den Halt geben, 


Wenn Bombenangriffe kommen, ist es in 
erster Linie die Partei, die dafür sorgt, daß die 
Ordnung aufrechterhalten bleibt, und daß al- 
les getan wird, was überhaupt getan werden 
kann, Können Sie sich überhaupt vorstellen, 
meine Parteigenossen und Parteigenossinnen, 
daß wir im Weltkrieg auch nur einen Monat 
lang das hätten erdulden und ausstehen kön- 
‘nen, was wir jetzt seit Jahren ertragen? Kön- 
nen Sie sich das vorstellen? Das ist das Ver- 
dienst der männlichen Erziehung unseres Vol- 
kes, das ist das Verdienst des nationalsoziali- 
stischen Glaubens! (Wieder. unterbricht stür- 
mischer Beifall den Führer.) So lange uns 
diese Kraft bleibt, brauchen wir nicht nur 
nicht zu verzweifeln, sondern können im Ge- 
genteil mit stolzer Zuversicht in die Zukunft 
blicken, 7, 


Ich bin nur auf wenige Stunden hierher ge- 
kommen, um zu Euch, meine alten Anhänger, 
zu sprechen, und gehe schon morgen wieder 
zurück und nehme mit mir eine schöne Erin- 
nerung an meine alten Kampigefährten und 
unsere'alte Kampizeit. Auch Ihr sollt von hier 
hinausgehen mit, der fanatischen Zuversich! 
und dem fanatischen Glauben, daß es gar 
nichts anderes geben kann als unseren Sieg! 
Dafür kämpfen wir, dafür sind sehr viele ge- 
fallen, dafür werden noch andere das gleiche 
Opfer bringen, Dafür leben Generationen, 
und zwar nicht nur Jetzt, sondern auch in der 
Zukunft, Das, was wir jetzt an Blut vergießen, 


wird unserem Volke einst reichlich vergolten 
werden, Es wird in neuen Heimstitten Mil» 
lionen Menschen wieder ihr Dasein geben 
können. 

Damit erinnern uns so alle unsere Kamera- 
den, die als nationalsozlalistische Kämpfer 
einen Weg vorangegangen sind, der nur der’ 
Weg der Größe unseres Vaterlandes, der 
Größe unseres deutschen Volkes sein kann, 

Unsere nationalsozialistische Partel, unser 
Deutsches Reich — : 

Sieg-Helll - 

(Mit Ergriffenheit und immer neuem Beifall 
sind die alten Parteigenossen den Worten des 
Führers gefolgt. Jetzt löst sich die Spannung 
in nicht endenwollendem Jubel, der den Füh- 
rer immer aufs neue umbrandet, bis sich die 
Begeisterung in ein großes Gelöbnis fanati- 
schen Glaubens und Siegeswillens verdichtet, 
das in feierlichem Gesang der deutschen Hym- 
nen seinen Ausdruck findet.) 


Schepmann Stabschef der SA. 


Berlin, 8. November 
Der Führer hat mit Wirkung vom 9, No- 
vember 1943 den bisher mit der Führung der 
Geschäfte beauftragten Stabschef Schepmann 
zum Stabschef der SA. ernannt, 


Kairoer Besprechungen beendet 


+ Stockholm, 8. November 

Reuter teilt in einer kurzen Meldung mit, 
daß die Besprechungen zwischen dem engli- 
schen Außenminister Eden und dem türkischen 
Außenminister Menemencoglu in Kairo am 
8. November beendet wurden, 

In der Zeitung „Cumhuriyet” nimmt Nadir 
Nadi in einem längeren Aufsatz zu den Be- 
sprechungen zwischen Eden und dem türki- 
schen Außenminister in Kairo Stellung. Nadi 
findet die britischen Ausstreuungen über eine 
angebliche Veränderung in der türkischen 
Außenpolitik fehl am Orte, Die Zeitung ,/Tas- 
viri Efkiar" unterstreicht den Willen des tür- 
kischen Volkes, die gleiche Politik wie bisher 
zu verfolgen. „Son Telegraf" schreibt, die tür- 
kische Armee habe allein die Aufgabe, die tür- 
kischen Grenzen zu schützen, und die türkische 
Polizei erstrebe allein die Wahrung der Inter- 
essen des türkischen Volkes, Die Türkei wolle 
ihr Blut weder vergießen noch etwas abtreten, 
noch suche sie ein Abenteuer, 
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Wandlungen des 9. November 


Vielfáltig sind die Erinnerungen, die der 
Tag des 9. November in den bodenstándigen 
Litzmannstádter Deutschen weckt. 

Vor 25 Jahren: 9, November 1918. Für uns 
hier bedeutete der Tag den Zusammenbruch 
größter Hoffnungen. Wir wußten es nunmehr; 
Wieder sind wir nur auf uns selbst gestellt, 
haben wir das harte Schicksal derer zu tra- 
gen, die vor den Toren $eblieben sind. 

Fünf Jahre später: 9. November 1923. 
Der Opfergang jener Männer in München, von 
denen wir wissen, daß sie dennoch gesiegt ha- 
ben, ließ uns aufhorchen. Da gab es also doch 
noch Männer, die mit dem beschämenden 
Stand der Dinge drüben im Reich nicht einver- 
standen waren! Das waren andere Männer als 
die, die sich hier nach jenem schmählichen 
9. November 1918 widerstandslos von unmün- 
digen Knaben entwaffnen ließen! 

9, November 1939. Eingliederung unserer 
Stadt in den Reichsgau Wartheland und da- 
init in das Großdeutsche Reich. Niemals zu- 
vor haben sich so viele Deutsche unserer 
Städt voll Stolz und in aller Öffentlichkeit zu 
Ihrem angestammten Volkstum bekannt, Im 
heutigen Hitler-Jugend-Park war damals wirk- 
lich „ein einig Volk von Brüdern“ versammelt. 
Was die Väter nur schüchtern erhofft hatten, 
das war nunmehr in Erfüllung gegangen: die 
Stadt, die die Väter der Väter durch unermüd- 
lichen Fleiß aus dem Nichts zu einer welt- 
bekannten Metropole der Arbeit emporgehoben 
hatten, war Heimat, deutsche Heimat ge- 
worden! 


Es wird heute viel Unfug mit dem Wort ” 


„Jubel“ getrieben. Zur Kennzeichnung der 
Gemütsverfassung der Teilnehmer jener histo- 
rischen Kundgebung der Lodscher Deutschen 
jedoch ist nur dieses Wort das rechte, Jubelnde 
Freude erfüllte sie alle. Ein schwerer Druck 
wich von ihren Herzen. Sie waren heim- 
gekehrt! A, K. 


er) 


Heute gehörft du in deine Ortsgruppe! 


Feierstunden der NSDAP. Kreisleitung Litzmannstadt-Stadt am heutigen 9. November 


Der 9. November jährt sich in diesem 
Jahre zum 20, Male. In schwerer Kriegszeit 
sind die Feiern ernster abgestimmt, Immer 
war der 9. November in der Geschichte der 
Bewegung ein hervorragender Markstein. Auch 
in diesem Jahre sind in allen Ortsgruppen 
Litzmannstadts besondere Feierstunden vorge- 
sehen. Sie gelten nicht allein den 16 Gefalle- 
nen der Bewegung von 1923, sondern ebenso- 
gut den Toten des Weltkrieges 1914—1918, den 
Opfern des Luftterrors und den.Gefallenen des 
jetzigen großen Krieges, Es ist allen Volksge- 
nossen Gelegenheit gegeben, an dieser Fejer- 
stunde teilzunehmen, Sie stehen unter dem Ge- 
danken, daß wir heute in einer großen Zeit 
der Bewährung Kraft schöpfen und dem Füh- 
rer Treue um Treue beweisen, 

Die Feierstunden finden statt: 


Ogr. Altstadt, Ogr.-Heim, Bredows 
19,30 Uhr. E e ehe 


=F nlücherplatz, Ogr.-Heim, LudendorffstraBe 36, 
r. 

Clausewitz, Karlshof, Waldschloß, Gemein- 
schaftsraum der Fa. Ruthenberg & Raulino, Fried- 
pei Pr tees hep 62, 20 Uhr, 

ngshausen, Ogr-Heim, Windhu , 
19.30 Uhr. e ' ee TA 


Eichenhaín, Volkschule, Straßburger Linie 88, 


Erzhausen, Flughafen, Sängerhaus (Erzhausen), 
Glickendeelerweg 5, 19.30 Uhr. 

Fichtenhof, Ogr.-Heim, Heerstr, 165, 19.30 Uhr, 

Fridericus, Helenenhof, Nordstraße 36, 20 Uhr. 
EN e is bas Volksschule, Fledermausstr. 34, 

x r. 

Friesenplatz, NSKK.-Sanl, Heerstr. 2, 19.30 Uhr. 

Goldenau, Ogr.-Heim, Porphyrweg 1, 20 Uhr. 

Heerstraße, Ogr.-Heim, Usedomstr, 30, 20 Uhr. 

Heidental, Ogr.-Heim, Ardennenstr. 2, 19,30 Uhr. 

Helnzelshof, Niederfelde, Turnsaal der Volks- 
schule, Winzerweg 5/7, 19.80 Uhr, 

Helenenhof, Gefolgschäftsraum der Fa. Kamin- 
ski, Fridericusstraße 83/87, 20 Uhr, 

Hindenburg, Ogr,-Heim, Schlageterstraße 102, 
19.30 Uhr, 

Sporthalle, Spinnlinie, Ludendorff, Sporthalle 
am HJ.-Park, 19.30 Uhr, 


Meisterhaus, Volksbildungsstätte, Melsterhaus- 
straße 94, 19.30 Uhr, 


~ 19.30 Uhr 


Wirtschaft der £. Z. Mehr Seidenerzeugung auf dem Kontinent 


Nach neueren Berichten aus den europäischen 
Seldengewinnungsländern nimmt die Seidenerzeu- 
gung des, europäischen Festlands einen erfreulichen 
Aufstieg, Nachdem schon im letzten Vorkriegsjahr 
die Rohseidengewinnung des Festlands (ohne 
Deutschland und die Sowjetunion) auf $810 t an- 
gewachsen war, ist in allen Ländern, die sich kli- 
matisch für die Seidenzucht eignen, planmäßig 
eine erhebliche Ausdehnung des Zuchtbetriebs und 
der Maulbeeranpflanzung erfolgt. Dabel hat sich 
die deutsche Initiative als nachhaltiger För- 
derer erwiesen; denn ein großer Teil der europäl- 
schen Selde wird von deutschen Abnehmern zu 
guten: Preisen aufgenommen und zu kriegswicht!- 
gen Erzeugnissen verarbeitet, Auch von sich aus 

ben alle Seidenlinder Europas die Übernahme- 
preise für Kokons und Rohselde erhöht, um den 
Seidenzlichtern einen Anrelz zur Erzeugungsstel- 
gerung zu geben. Nach einer Aufstellung in „Wirt- 
schaft und Statistik" wurden im Reich die Roh- 
seldenprelse auf das Zweieinhalbfache des Stands 
von 1939 erhöht, In anderen Ländern auf dns Dop- 
pelte, in der Schweiz auf das Vierfache. Den größ- 
ten Antell an der europäischen Seldenerzeugung 
hatte vor dem Krleg Itallen mit etwa 2700 t Roh- 
selde. Es folgten Griechenland mit 430 t, die Tür- 
ke! mit 340 t und Bulgarien mit 180 t. Im ehema- 


_ „igen Jugoslawien war dagegen 1938 die Erzeugung 
‚auf 50 t gegen 70 t Im Jahr vorher gesunken, wih- 


rend heute Krontien und Serblen große Anstren- 
gungen machen, "um die Seidenzucht wieder zu 
beleben. Infolge der Rückgliederung - Thrakiens 
steht heute Bulgarien hinter Itallen an zweiter 
Stelle der europäischen Seldenilinder. Nach dem 
Plan des Landwirtschaftsministeriums soll Bulga- 
riens Rohseldengewinnung auf 350 t im Jahr ge- 
bracht werden. Für den Seldenkokonabsatz hat der 
Staat das Monopol übernommen. Nach dem Bür- 
gerkrieg hnt auch Spanien sich bemüht seine 1935 
auf 30 t abgesunkene Erzeugung wieder zu heben. 
1941 konnten wieder 40 t Seidengarn gewonnen 
werden, Aber das soll nur ein Anfang sein, denn 


\klimatisch bietet Spanien für dle Seidenzucht hhn- 


— 


‚lich günstige Bedingunegn wie Ttallen, Die volle 


Selbstversorgung in Selde wird Europa zwar nicht 
erzielen können, Vor dem Krieg hatte selne Erzeu- 
gung nur knapp 4000 t erreicht. Das waren 8—10 
v..H, der Welterzeugung, Damit vermochte Europa 
aber Immerhin zwei Fünftel seines Seidenbedarfs 
zu decken. Durch die planmäßige Ausdehnung der 
Seidenzucht ist es aber im Krieg gelungen, etwa 
drei Fünftel des Vorkriegsbedarfs aus europlli- 
scher Zucht zu decken, und die in Gang befind- 
lichen Aufbaumaßnahmen lassen erwarten, daß in 
absehbarer Zeit eine Selbstversorgung des Kon- 


“tinents in Seide zu etwa drei Vierteln seines Vor- 


‘Kriegslage angeglichen 


kriesbedarfs möglich sein wird, 


Die Kriegsaufgabe des Schaufensters 


Die deutsche Handelsführung bemüht sich, da- 
hin zu wirken, daß das Bild der Schaufenster der 
wird, Dies wird dadurch 
erreicht, daß sich jeder Kaufmann an die von der 
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel herausgegebenen 
Schaufenster-Richtlinien hält und grundsätzlich 
nur solche Waren Im Schaufenster zeigt, die ver- 
käuflich und vorrätig sind, daß er Mangelware 
nur ausstellt, wenn er gleichzeitig auf eine zweck- 
mäßige und sparsame Verwendung hinweist, kel- 


OS in ae 


37) Roman von Hans Possendort 

Die Kranke war schon beim Morgengrauen 
erwacht, aber eine Pesserung schien ihr der 
Schlaf nicht gebracht zu haben. Die Fieber- 
kurve hatte sich nur wenig gesenkt, und ihr 
Geist war noch immer in einem Dämmerzu- 
stand befangen. D'e ihr von der Pflegerin 
eingeflößten Nahrungsmittel und Medika- 
mente hatte sie mechanisch und ohne Be- 
wußtsein zu sich genommen und dann wieder 
stundenlang regungslos auf dem Rücken gele- 
gen, m't halb geöffneten Augen auf die Zim- 
merdecke starrend. 

Bei Riickkehr ‘ns Haus fand Martin Schwe- 
ster Cecil‘a in der Küche beschäftigt, „Ist sie 
eingeschlafen?“ fragte er hastig, während er 
seine Päckchen auf den Tisch legte, 

Die Pflegerin verstand die Besorgnis in 
se‘ner Frage. „Nein“, sagte sie, „aber sie ist 
nicht allein, Doktor Castelli ist vor ein paar 
Minuten gekommen." 

„Was sagt er über Ihren Zustand?” 

„Er hat sich noch nicht geäußert, Aber gut 
steht eg nicht mit ihr, Vorhin hat sie sogar. 
phantasiert... Am Vormittag! Das ist ein 
schlechtes Zeichen.” 

„Haben Sie verstanden, 
hat?" 

„Nein, keine Silbe, Ich verstehe den Lan- 


was sie gesagt 


desdialekt sehr gut, aber sie hat nicht ara- \ 


bisch gesprochen, sondern Schilcha. Das habe 
ich am Klang der Worte erkannt,” 
„Was ist Schilcha?" 


nesfalls aber zum Kauf anreizt und Waren, für die 
ein Herstellungsverbot besteht, überhaupt nicht 
ausstellt. Bis nach dem Kriege der Einzelhandel 
wieder in seiner Vielgestaltigkelt ersteht, muß. das 
Schaufenster- als Werbemittel zurücktreten. Als 
Aufklärungsmittel, um den Kunden über die vor- 
handenen Waren und ihre sparsame Verwendung 
zu unterrichten, behält es auch im Kriege seine 
Bedeutung. 


Preisverzeichnis für Uhrreparaturen 


Nachdem der Preiskommissar bereits vor elni- 
ger Zeit die höchstzullssigen Preise für Uhrrepa- 
raturen festgesetzt hatte, bestimmt er nunmehr In 
einem neuen Erlaß, daß die Uhrmacher und die 
Betriebe, die Uberholungs- und Instandsetzungs- 
arbeiten an Uhren weltervergeben, ein Verzeich- 
nis der Repáraturprelse Im Innern ihres Betriebes 
an leicht sichtbarer Stelle gut lesbar anzubrin- 
gen haben, Die Uhrmacher müssen ferner über die 
von ihnen vorgenommenen Überholungs- und In- 
standsetzungsarbeiten einen genauen Preisnach- 
wels durch das Reparaturenbuch führen, Sie und 
die Betriebe, die Instandsetzungsarbeiten an 
Uhren weitergeben, sind außerdem verpflichtet, 
dem Kunden auf seinen Wunsch unter Angabe der 
Art der ausgeführten Arbelten eine Rechnung aus- 


» zustellen. 


Pfandgeld für Verpackungsmaterial 


Die Knappheit an Verpackungsmitteln hat dazu 
geführt, daß manche Betriebe leere Kisten, Kar- 
tons usw, an ihre Lieferanten nicht zurückgeben. 
Der Preiskommissar hat sich daher schon in ver- 
schiedenen Fällen, so etwa bei Fässern und Säk- 
ken, damit einverstanden erklärt, daß die Lieferan- 
ten ein hohes Pfandgeld für die Verpackung in 
Rechnung stellen. In einem neuen Erlaß hat er 
nunmehr genehmigt, daß auch die Mitglieder der 
Wirtschaftseruppe - Elektroindustrie ihre Abneh- 
mer zur Rückgabe der Verpackung verpflichten 
und ein Pfandgeld berechnen, das den Wert der 
Verpackung um ein Mehrfaches, höchstens jedoch 
um das Fünffache, übersteigen darf. Das Pfand- 
geld ist nach Rückgabe der Verpackung voll zu- 
rückzuzahlen. Durch diese Erlaubnis wird die bis- 
herige Berechnung des Verpackungsmaterials und 
die Gutschrifterteilung nicht berührt, 


Wirtschaftsnotizen 


Der Relchshandwerksmelister Schramm stattete 
dem Generalgouyernement einen Besuch ab, um 
sich über die Fortentwicklung des Handwerks zu 
unterrichten, Auf einer Tagung in Krakau gab der 
Geschäftsführer der Gruppe Handwerk in der 
Zentralkammer, Dr.“ Burghardt, einen Überblick 
über die Erweiterung der Wirtschaftskraft des Ge- 
neralgouvernements durch den Aufbau des Hand- 
werkerstandes. Es gibt zur Zeit 312 Arbeitsgemein- 
rEg) in denen rund 27000 Handwerker tätig 
sind, 

_ Die Kupferaktion hat den erwarteten Erfolg 
bei weitem Ubertroffen. Es konnte als Ertrag der 
ersten Jahresbilanz für die Bedürfnisse der Rü- 
stungsfertigung ein Kupferquantum zur Verfügung 
estellt werden, das erheblich Uber den ursprüng- 
ch vorgesehenen Ablieferungsziffern lag. 


„Die Sprache der Rif-Kabylen,” 

„Sprechen die Rifleute denn nicht Ara- 
bisch?" 

„Doch, fast alle. Aber unter sich reden sie 
ihre eigene Sprache.” 

„Sie sind aber 
wahr?" 

Ja, sie haben den Islam von den Arabern 
übernommen. Aber in ihren Sitten und ihrem 
Seelenleben unterscheiden sie sich sehr von 
ihnen, Sie sind.,. ich, möchte fast sagen... 
mehr europäisch,” 

nich denke, sie sind besonders wild und 
bösartig?" 

„Das wird oft gesagt. Ich bin aber ganz 
anderer Meinung. Nur wenn man an ihre 
Freiheit tastet, werden sie gefährlich, Und 
dann — das Ist vielleicht das Schlimmste bei 
ihnen — halten sie noch zähe an dem fürch- 
terlichen Brauch der Blutreche fest." 


Martin verließ die Küche, stieg die Holz- 
galerie hinauf und wartete ungeduldig vor 
der Tür zum Zimmer der Kranken. Mehrmals 
hörte er, wie Dr, Castelli sprach, konnte aber 
kein Wort verstehen. Dann drang ein ’ver- 
zwelfeltes Schluchzen aus dem Zimmer. 

Endlich kam der Arzt heraus und sagte: 
„Leider ist ihr Befinden sehr schlecht.” 

„Sie meinen, daß Gefahr für ihr Leben be- 
steht?” fragte Martin mit stockendem Atem. 

„Ohne Zweifel, Aber hoffnungslos ist es 
nicht.” 

„Mir war so, als hätte Ich Sie sprechen 
hören?” 

Ja, sie war einige 
ler Besinnung. Ich $ 


Mohammedaner, nicht 


Minuten lang bel vol- 
abe thr gesagt, daß sie 


Moltke, 
19.30 Uhr, 

Quellpark, Kameradschaftshelm der Fa. Schelb- 
ler & Grohmann, Mark-Meißen-Str, 68, 19.30 Uhr. 

Radegast, Ogr.-Heim, Ernteweg 3, 19,30 Uhr. 

Ringbahn, Ogr.-Helm, Urachstraße 24, 19.30 Uhr. 

Roter Ring, Lichtspieltheater „Roma“, Heer- 
straße 04, 19.30 Uhr, ~ 

Sachsenau, Turnsaal der Volksschule, Alexan- 
derhofstraße 124, 19.30 Uhr, 

Schlesing, Ogr.-Heim, Tilsiter Str, 4, 19.90 Uhr. 

Schwabenberg, Gefolgschaftsraum der Fa, Mel- 
ster, Schwarzastraße 4, 19.30 Uhr. 

Wilhelm-Gustloft- 


Skagerrak, Volksschule, 
Straße 54, 19.30 Uhr, 
Stockhof, Ogr,-Heim, Getreideweg, 19,30 Uhr 
Südring, Gefolgschaftsraum der Fa. Geyer, 
Adolf-Hitler-StraGe, 19.30 Uhr. 
Volkspark, Gaststätte „Volkspark“, 19.80 Uhr. 
meinhom, Ogr.-Helm, Wildschützenstraße 5/7. 
19.30 Uhr. 
í Wasserring, Ogr.-Helm, Wasserring 13, 20 Uhr. 
Webern, Gemeinschaftsraum der Fa. Buhle, 
Dachdeckerstraße, 19,30 Uhr, ' 
Weihersdorf, Ogr.-Heim, Alexanderhofstr, 334, 
19,30 Uhr, 
Zeligarn, Günther-Prien-Schule, Ostlandstr. 101, 
20 Uhr. 


PIPE PERIG DAL CLC PAPAE A PELL LOPE EN IE PELLLS BNO LL ILS OOD 
Am 10.. November, um 19.30 Uhr, findet in 


Sängerhaus, General-Litzmann-Straße, 


| der Sporthalle eine Großkundgebung der Hitler- 


Jugend statt, Auf dieser 
spricht der Kreisleiter. 
CIPI EI IOS FIFE IW PPE PLIES IIE PEL PEI ELL EEL OP LAD 


Tod durch Verbriihung. Um die Mittags- 
stunde rif die eineinhalbjährige Polin Stani- 
elawa Sobczynska in einem unbewachten 
Augenblick einen Topf kochenden Wassers vom 
Herd, dessen Inhalt eich über ihr Gesicht und 
den Körper ergoß. Das Kind trug so schwere 
Verbrühungen davon, daß es noch am gleichen 
Tag in einem Krankenhaus starb. d 


Hier spricht die NSDAP, 


Krolsieitung, NS.-Bund Deutscher Technik, VDE.-Stütz- 
punkt Litzmannstadt. Vortrag Obering. Stein, Berlin, liber 
„Elektrische Antricbsausrüstungen in der Textilindustrie‘ 
nicht Tagungshaus der Stadt, Straße der 8. Armee 103, 
sondern Gefolgschaftssaal Elektrizit&tswerke Litzmannstadt 
AG., Meisterhausstr, 114, 

Og. Friesonpiatz, Dt, Frauenwerk, Heutige Amtsstunde 
Tit aus. Dafür Heldengedenkteler 19.30 Uhr, Heerstraße 2. 


Briefkasten 7 "kr premate der 
lügen. Keine 


Rechisausklinfte. Auskünfte unverbindlich. 
W.F. 


1, Zum Eintritt in elm Konservatorium ist aus- 
reichende Allgemeinblidung Voraussetzung, ferner das Be- 
stehen einer Aufnahmeprüfung in dem zu belegonden Fach, 
Lassen Sie sich von einer der nachstehenden Musikhoch- 
schulen einen. Prospekt kommen: Staatliche Hochschule 
für Musik in Berlin-Charlottenburg, Staatl, Hochschule für 
Musik in Leipzig, Akademie der Tonkunst in München, 
Staatl, Hochschule für Musik In Wien, Landeshochschule für 
Musik in Breslau, 

H.E. K. 1. Der Warthegau ist 43 905 qkm groß. 2. Be- 
völkerungsziffer 4 600 000, 


Großkundgebung 


£. Z.-Spoet vom TageMinden widerstand der Schweizer Nation 


Auf dem Hardtturm-Sportplatz in Zürich fand 
vor mehr als 10000 Zuschauern das Fußballspiel 
zwischen der Schweizer Nationalmannschaft und 
der durch einige Spieler von Wacker verstlirkten 
Elf des FC. Bayern-München statt. Die Gäste aus 
Süddeutschland gaben eine glänzende Vorstellung. 
Sie zwangen die Schweizer Nationalspieler zur 
Hergabe ihres ganzen Köhnens und erzielten ge- 
gen die überaus spielstarke Elf der Gastgeber ein 
höchst ehrenvolles Unentschieden von 2:2 (1:1). 
Die Bayern hatten einen schr versprechenden 
Start: denn schon in der 2, Minute konnte der 
Linksaußen Hofmann den Führungstreffer erzielen, 
Allmählich fand sich die Schweizer Mannschaft, 
und der Rechtsaußen Bickel schaffte in der 15, Mi= 
nute den Ausgleich 1:1, Nach dem Seltenwechsel 
war es wiederum Hofmann, der durchgebrochen 
war und die Bayern mit 2:1 in Führung brachte, 
Nun strengten sich die Schweizer mächtig an; 
aber erst in der 79, Minute kamen sie durch den 
Halbrechten Friedländer zum Ausgleich. 


Fußball-Länderkampf Schweden—Ungarn 7:2 


In Anwesenheit des ungarischen Relchsverwe- 
sers, Admiral von Horthy, konnte die schwedische 
#ußball-Nationalmannschuft am Sonntag vor 40000 
Zuschauern in Budapest die Ungarn überra- 
schend hoch mit 7:2 (2:2) schlagen — eine ein- 
drucksvolle Revanche für den letzten 3:2-Sieg der 
Ungarn in Stotrholm. Das von dem Wiener 
Schiedsrichter Miesz einwandfrei geleitete Spic) 
sah die Mannschaften in der ersten Hälfte gleich 
wertig. Nachdem der Halblinke Schwedens, Carls- 
son, den Fihrungstreffer vorgelegt hatte, könnte 
Ungarn Mittelstürmer Szusza den Ausgleich er- 
zielen. Nach mehreren Lattenschüssen der Ungarn 
folgts in der 43, Minute durch Schwedens Rechts- 
außen Nyberg das 2:1 für Schweden, dem Szusza 
unmittelbar darauf abermals den Glelchstand fol» 


‚gen lieg: In; der 51, und 52. Splelminute stand es 


durch den Linksaußen Nilsson und den Mittelstür- 
mer Nordahl schnell 4:2. Dadurch gerleten die Un- 
garn etwas aus dem Konzept, e Verteldigung 
machte Fehler auf Fehler und so konnte Nordahi 
auf 5:2 und Nilsson auf 6:2 erhöhen, und drei Mi- 
nuten vor dem Abpfiff stellte Nyberg das Ender- 
gebnis her, yer te 


Der Stand der 1. Klasse im Warthegau 


Im letzten der vier Spiele der 1. Fußbaliklasse 
des Warthegaues am vergangenen Sonntag gab es 


im Hause eines Deutschen sel und bis zur 
Genesung hier bleiben könne,” 
„Und wie hat sie sich dazu geäußert?" 
„Oberhaupt nicht.” 


„Vielleicht hat sie Sie nicht verstanden." . 


„Doch, sie versteht ganz gut spanisch und 
spricht es auch einigermaßen, Ich habe sie 
auch nach ihrem Namen gefragt, Sie heißt 
Itto, Ihren Vaters- und Stammesnamen wollte 
slo aber nicht sagen, Dann habe ich sie noch 
gefragt, ob w'r nicht ihre Familie benachrich- 
tigen sollten. Da hat sie erklärt, sie hätte 
keine Familie und überhaupt keinen Men- 
schen mehr auf der Welt, zu dem sie ge- 
hörte,” 

„Weshalb hat sie denn so geweint?" 

„Auch das hat sie nicht sagen wollen, Sie 
muß irgendein entsetzliches Erlebnis gehabt 
haben und unter einer schweren seelischen 
Depression stehen, Das ist es ‚offenbar auch, 
was, in Verbindung mit der körperlichen Ent- 
kräftung, ihren Zustand so bedenklich macht. 


LER 

In der nächsten Nacht verbrachte Dr. Ca- 
stelli mehr als drei Stunden am Bett seiner 
Patientin, Gegen zwei Uhr schlief sie endlich 
ein und der Arzt gab der Hoffnung Ausdruck, 


- daB die Krisis überstanden sel. — 


Im Verlauf der folgenden zwei Tage bes- 
serte sich Ittos Zustand zusehends, und am 
dritten Tage kam es zu einem ersten kurzen 
Gespräch zwischen ihr und Martin. Da seine 
spanischen Sprachkenntnisse mangelhaft waren, 
versuchte er es mit Französisch. Obwohl sich- 
das Gespräch nur auf Fragen und Antworten 
über Ittos Befinden beschränkte, gewann 


+ nicht dazu, sich mit Stilfragen — warum UN 


AlteMufik für Cembalo unoclavidiay | 


Am vergangenen Sonntag hörte man u 
Städtischen Musikschule eine Fantasie von si 
Bach „fürs Fortepiano“ auf dem Claviche el 
Klavierkonzert von Dittersdorf auf dem up 
und drei Bachsche Präludien aus dem a 
perierten Klavier" (der Titel nennt berel ceso! 
strument. Es könnte höchstens noch das = 
gemeint sein) — ebenfalls auf dem Cla 
Diese „Übertragungen“ konnten willkürlich, a 
erlaubt erscheinen, Aber wir haben es s 
alter, vorklassischer Musik zu tun, deren [ 
nisten abstrakter schrieben, als die sputerem e E 
auf die Klangfarbe des Instruments BEIN 
Wert legten, Alle harmoniefihigen Instrum ie 
von der Laute angefangen bis zu den ent 
bermannschen Figeln — waren einander #7 
gestellt eden Y 
Zwei Cembalo-Konzerte, von Mitgliedtiin 
Stlidtischen Sinfonie-Orchesters mit großer ci ol 
heit, klangschön und sauber begleitet, $ Y 
Eugen Ranbe) rahmten die Vortragsfolge at 
erste — die Bearbeitung einer Klavier-Son 
Joh. Ch. Bach durch den neunjlhrigen MO 
zweite — ein hekannteres Konzert Dit 
(1733—99). Belde mit raschen, spielfreudig® 
sitzen und ausdruckvollen, klanglich > 
langsamen Mittelstücken, Eine interessante g 
caglia des Barockmelsters C, F, Fischer, Pe 
veröftentlichtes. Werk, führte der Solist a in | 
Kopie nach dem Manuskript, das sich ¿e 
Preußischen Staatsbibliothek befindet, aum 
Phantasia C-dur von Ph. E. Bach war — SW 
desten in der Übertragung für Clavichord TA 
niger ergiebig. Gerd Benoits Cembalo-Mus* api 
als einziges zeitgenössisches Werk auf deh gf 
gramm stand, weiß die Möglichkeiten des qee 
ments gut zu nutzen und wurde abwechslunh | 
und effektvoll vorgetragen, an $ 
Beim Spiel Artur Wentlands kommt mE 


mi eigene 
a ‚Mit der 


so — zu befassen. Alles, was er bringt, 18% 
fellos überlegt und gekonnt, es ist aber up 
wichtiger erscheint — vor allem lebendig di 
den und temperamentvoll musiziert, In 
schen Sätzen strafft er den Rhythmus, ohne? 
mechanisch zu werden, und gestaltet mit is, 
Präzision, In den langsamen erweist er, t 
auch der Bereich des Lyrischen offenstebh y 
ins ,,Romantisieren'' zu verfallen (wovor 
der Klangcharakter des Instruments bowahl 
verdanken ihm und seinen ttichtigen Being 
einen der schönsten und gehaltvollsten ‘chit 
abende dieser Spielzeit. Dr, H. Fl s 


NSV.-Besprechung. Die weitere 207 
dige Besprechung aller Hilfsstellenleite™ 
Schwestern und sozialen Mitarbeiterinnt 
den Monat November findet am Dont 
dem 11. 11, um 15,30 Uhr, in der NSV-S 
amtsleitung statt. A : 


Rundfunk vom Dienstag b r 


Reichsprogramm: 15,30—10 Fiötenso? 
Lieder von Julius von Weismann. 16—17 operas 
sinfonische Sätze, 17,15—18 Musikalische Kurzwe AE 
18.30 Lieder der Rundfunksplelscharen, 20,1543 
hoven; Ouvertüre und Kinvierkonzert. 21—22 Bet 
zent, — Deutschlandsender: 17,15—15 
türen und sinfonische Musik von Beethoven, Schu 
Wagner. 20,15—21 Ein farbiger Melodienstrauß 

Moll um „Stimmungen“. 21—22 „Bine Stunde TA 


Wir verdunkeln heute von 17.10 bis 6304p 


{d 
eine beachtliche Überraschung, Die SGOR, Sf 
lisch gewann ihr Punktesplel In Ostroga 
gen die RSG. hoch mit 9:3 (6:1). Verstärk b 
der SGOP.-Elf machten sich erfolgreich nl 
bar, so daß die Kalischer Mannschaft wo 


manchem Gegner eine schwere Aufgabe r Be: 
wird. Die Ostrowoer, die vor Wochen M em YU 
recht splelstark galten, sind nun an das fbe erb 


ende gerutscht und haben noch keinen 
ringen können, wie die nachstehende 
der 1. Klasse auswelst: 


Spiele gew. un. 


Pi 
Ta 


verl, 


1, LSV. Posen: 

2, TuS. Hohensalza 
3, LSV, Hohensalza 
4, RSG. L’stadt 

6. SGOP. Kalisch 
6. TSG. Kutno 

2, RSG. Ostrowo 

8, SG, Schroda 


-FuBball-Meisterschaftssplele im Reich? y 


Ostpreußen: SV. Allenstein 1910 — Rel 
Königsberg 0:0, MTV. Ponath — Koni 
STV. 8:0, VfB. Königsberg — LSV. Hel 
(FS.) 3:2, Ras. Preußen Königsberg — warn 
67, Danzig-Westpreußen: Post-SG. Gotent"y 
1919 Neufahrwasser 1:2, Post-SG, Danzig ~< op 
ria Elbing 6:3, Niederschlesien (Gruppe 
Breslau 02 — Hertha Breslau 1:2, Vorwärts — q 
ria Breslau 4:3, Alemannia — VfB. ‚Brei 
Oberschlesien: Beuthen 09 — SVg, Bismatcyy 
0:3, Vorwärts-Ras. Gleiwitz — 1, FC. Katto’ q 
TuS, Schwientochlowitz — Germania Kon 
2:1, RSG. Kattowitz — WSG. Sportfraund® 
row 3:2. Sachsen: VfB. Leipzig — Dresdner 
Planitzer SC.—Fortuna Leipzig 10:0, BC. 
Riesaer SV. 3:2. Mitte: Dessau 05 — Preu 
as 8 ug on Halle — Wacker Halle 

ER 


11311191 


pa e de e ON es LO 
Ll pa ra oo es 


perk, 
Merspie 
te 


Würzburg 1:2, 
Schweinfurt 2:5, $ y 
1860 München — Schwaben Augsb of 
gensburg — BC, Augsburg 0:0, LSV. Pr 
MTV. Ingolstadt 2:0, TSG. Augsburg — T Cr 
see 3:2, Donau-Alpenland: oridsdorfer a 
Wiener AC, 2:2, Austria — FC, wien 0:4 
SC. — Rapid 2:1, Vienna — LSV, Markersd 
Amateure Steyr — Wacker Wien 0:5, 


ar” 
Y 


Martin doch den Eindruck, daß sie de 
zöslsche Sprache vollkommen beherrsch? yi 
| Trotz Ir fortschre'tenden Besserung] 
derholten sich die heftigen Weinkrämp a’ 
Kranken. Alle Bemühungen Martin IA 
stellis, den Grund ihres Kummers et, 
zu machen, mißlangen, Aber schließlich ë iF 
Itto doch einige Angaben über ihre HO 
und ihr bisheriges Leben, 


Ihr Vater sei — so berichtete sie — 
einer Kabyla (Häuptling eines Rif-St4 
und ein berühmter Krieger gewesen 
Fıeund von Abd el Krim und Unterfühl 4 
dessen Heer habe er an den meisten 5°) 4 
ten des Rifkrieges teilgenommen und Siig 
neun Jahren in dem letzten. unglück 
Kampf um Targuist gefallen. ‘Auch vo j 
ihren fünf Brüdern selen in den Kämpfen, y 
gen die Spanier und Franzosen ums Le Mull 
kommen, An ihre längst verstorbene ene 
habe sie keine Erinnerung mehr, Das En 
Datum ihrer Geburt wisse sie nicht, 
aber, daß sie jetzt im sechzehnten 
jahr stehe, Ihre Heimat habe sie als a! 
jähriges Kind gleich nach der ende 
Niederlage der Rifleute verlassen — ines 
men mit dem letzten Ihrer Brüder und Fe 
anderen Leuten ihres Stammes. Sie habe. 
in Alcazarquivir gelebt, einem Städichf‘ i 
der Grenzo der spanischen und franz0e e 
Zone von Marokko, In Tanger sel SW 
zweimal gewesen und kenne hier keinen y 
schen, — Auf Martins Frage, was sle dein 
Tanger wolle und wovon sie jebe, 2% pi 
keine Antwort, sondern brach wieder HAM] 
tiges Schluchzen aus, (Fortsetzung for 


| 
ociavidi® A, 


Hisverbrecher unfchädlichgemacht 
} wel polnische Berufsverbrecher wurden 
enter vom Sondergericht in Posen der ver- 

n Strafe zugeführt. Tadeusz Weclewski 
wege Barmen mit einem anderen polnischen 
deren KA UN, er im Bezirk der Stadt Posen in der 
lo an $ Weni on Ende 1942 bis Frühjahr 1943 nicht 
ents men lager als 15 Einbrüche in Läden, Ställe, Kel- 
‘den emeng Meng & begangen, bei denen ihm eine große 
einander An Lebensmittel aller Art, Kleinvieh, Ta- 
mitgiedemy TTAN und zahlreiche Kleidungsstücke in 
t großer $ = dew ide gefallen waren. Die Beute wurde in 
tet, (ain nee Ohnung seines Vaters Josef Weclewski — 

a ach Mehrfach vorbestraften Mannes — ge- 
Sl verteilt oder gemeinsam mit dessen 
$ A Tochter verzehrt. Dort fand auch dar 
Vater Einbrecher monatelang Unterschlupf, 
E und Sohn — letzter hatte úbrigens zwel- 
en vergeblichen Versuch gemacht, sich 
fi, „Haft zu befreien — büßten ihre Taten mit 
Ode, Beide Frauen kamen mit Strafen 
1 war = © bzw. 1 Jahr Straflager davon, i 
avichord 


aon 
alo Munem MI a dhauptstadt 
W Theaterlehrwerkstätten errichtet, 


glich 
teressante ein 
Fischer, 
Solist at 
das nich 1 
indet, ausy 


uten dena “ye Zur 
bwechsiuffZ “lung und Verbesserung der Leistungsfúhig- 
er Werkstätten ist Posen daran gegan- 
elgene Theaterlehrwerkstätten zu errich- 
‚mit dem Ziel der- Ausbildung eines Büh- 
ebendik , ezialhandwerkere, Die Lehrwerkstátlen 
Bet: Es Zur Zeit mít 20 Lehrlingen besetzt; in 
Met mit bib, Werden es 30 sein. Nach einer gewissen 
eist er, MEN ereitungszeit werden die Lehrlinge je nach 
oftenstelg egabung in einem Spezialbetrieb ange- 
N) Stellt sich im Laufe der Zeit heraus, 
tigen Bear er Lehrling doch nicht den Erwartungen 
HT. (cht, dann wird er als Bühnenarbeiter 
ne not Ommen, Man erhält auf diese Weise einen 
ejtere rif von Bühnenarbeitern, der, mit gewissen 
allanlelie ri erklichen Fertigkeiten ausgestattet, jeder- 
beltorinta Mh für kleinere Reparaturen während des 
am Dor úp etriebes zur Verfügung steht, und der 
Jer NSV: Web, seine Ausbildung auch Gewähr für eine 
iu gemäße Behandlung der wertvollen Bühnen- 

pytttung bietet. Mit der Ausbildung eines 
riptensoant g ay enspezialhandwerkers und -Arbeitere ist 
17 OnernkiÄAf Kr! Unserer Gauhauptstadt ein Weg be- 
N iten worden, der sicher auch anderwärts 

“ahmung finden wird, 


"au "i 


© Wertvoller Musikabend. Wenn das Litz- 

Nistädter Sinfonieorchester spielt, ist das 

ikfreudige Leslau immer stark vertreten, 

"Wär auch beim zweiten Sinfoniekonzert 

er Spielzeit die Dietrich-Eckart-Halle aus- 

Ssäuft, Mit dem Concerto grosso von Pietro 

eel begann der Abend unter Leitung des 

Die SGOP: gf MEL Muiskdirektors Adolf Bautze, Es folgten 
“OstroW Man, Brahms und Schumann. Das vorzüg- 
ee a Zusammenspiel des Orchesters und die 
haft wohl Men Leistungen der Solopartien wurden mit 
Aufgabe Bey êm Beifall belohnt, der sich zum Schluß 
Jochen NO aie, dem Wiegenlied von Brahms, noch eine 
Andas Mba erbat, Der, Kreiskulturring hatte auch 


i : 
endo T8P* | Anzahlt Verwundeter zu Gast geladen. 


comme man 
warum un 
bringt, 

ist aber 7 


stag 


unserem Wartheland Männer, die ftets Kämpfer gemefen find 


Gedenkstunde für den gefallenen Kreisgeschdftstiibrer und Volkstumskdmpfer Ziebart 


An ,dem Tag, an dem im befreiten Litz- 
mannstadt die Männer der Bewegung, Jugend 
wie Alter, in langen Reihen marschierend ihr 
Bekenntnis zu Führer und Volk erneut allen 
sichtbar zum Ausdruck brachten, gedachte die 
Kreisleitung Litzmannstadt-Land eines der 
Ihren, der sein Tatbekenntnis für unser Reich 
mit dem Tod an der Front besieqelte: Kreis- 
geschäftsführer und Volkstumskämpfer Erich 
Ziebart, Stimmungsvoll war der Sitzungssaal 
mit Lorbeer, Blumen und Grün geschmückt, 


Zu diesem eindrucksvollen Gedenken für 
Erich Ziebart hatten sich außer den Angehöri- 
gen dieses und weiterer gefallener Kameraden 
mit den Mitgliedern des erweiterten Kreis- 
stabes, den Ortsgruppenleitern und ihren Mit- 
arbeitern, und eine Reihe weiterer Gäste etin- 
gefunden, Feierlich eröffnete ein Streich- 
quartett der Schutzpolizei getragen mit einem 
Trauermarsch, Hierauf lenkte ein Sprecher mit 
dem ersnten Gedicht „Grab am Weg" die Ge- 
danken aller hinaus zu den Stahlgewittern der 
Front, zu unseren tapferen Feldgrauen, 


Nach dem Largo von Händel wirkte es 
besonders erhebend, daß ein Frontkamerad, 
der selbst in vorderster Linie verwundete Kreis- 
leiter Mees, im schlichten Feldgrau vortrat, 
um dem toten Kameraden herzliche Gedenk- 
worte zu widmen, Treue um Treuel Der Kreis- 
leiter erinnerte daran, daß das Schicksal es 
gefügt habe, daß Erich Ziebart fast genau ein 
Jahr nach dem Heldentod des ersten Kreis- 
schulungsleiters, Oswald Kadach, und zwei- 
einhalb Jahre nach einem der ersten Mitar- 
beiter der Kreisleitung überhaupt, Kurt Por- 
sche, sein Leben für Führer und Volk dahin- -+ 
gab, Alle drei, jetzt in der Großen Armee ver- 
einten Kameraden, waren echte Volkstums- 
kämpfer, hell und klar in ihrer ganzen Hal- 
tung. Von jeher stand der gefallene Kreis- 
geschäftsführer mitten im Kampf für sein 
deutsches Volkstum, zuerst in einem der 
schwierigsten Volkstumsgebiete, in Wolhynien, 
wo er als Lehrer und Erzieher wertvollste Ar- 
beit für unser Deutschtum leistete, bis er 
durch den Polenterror vertrieben wurde, Doch 
auch als er 1939 zu uns kam, suchte er den 
Kampf für sein Volk, zuerst als Kriegsfrei- 
williger der Waton H und später wieder bel 
der Wehrmacht, Idealismus war der Grundzug 
seines Wesens, aber er hatte auch etwas von 
dem Heroismus unseres Kurt Porsche und 
unseres Oswald Kadach, der vieles voraus- 
sah, was andere kaum ahnten. Hart und kom- 
promißlos waren sie alle drei, dieser Dreiklang 
erfüllten, kämpferischen Lebens, Aus Toma- 
schow, einem Vorposten unserer Volkstums- 
arbeit kam der auf dem Felde der Ehre geblie- 
bene Kamerad nach hier, genau so zackig trat 
er zu uns wie einst Kamerad Kadach an jenem 
Julfest 1935, ihnen war das wackere Eintreten 
für die deutsche Sache im Volkstumskampf 
und Opfer das Höchstel Der Kreis Litzmann- 


stadt-Land, nicht nur räumlich gesehen, war 
das Werk dieser drei Getreuen. 

Die hohe Auszeichnung, die der Gauleiter 
dem bewährten Volkstumskämpfer Ziebart zu- 
gedacht, erreichte ihn nicht mehr, Das Schick- 
sal hatte es anders gewollt, Kreislelter Mees 
überreichte daher dies Zeichen kämpferischer 
Treue dem Vater des Gefallenen, 

Die Kameraden stehen in Gedanken vor 
uns, die wir verloren haben, 60 sagte Pg. Mees 
abschließend, doch sie werden unter uns wei- 
terleben, Sie sind uns höchste Verpflichtung 
zur Tati Wir werden die Fahnen im Sinne der 
Toten vorwärts tragen, bis der Endsieg unser 
ist. „Was Ihr im Leben uns wart“, rief der 
Kreisleiter den Gefallenen übers Grab hinaus 
nach, „das sollt Ihr auch im Tode uns bleiben: 
gute Kameraden!” 


Als gedämpft das Lied vom Guten Kamera- 
den aufklang, erhoben sich alle in stillem Ge- 
denken von den Plätzen, Und wie ein Treue- 
gelöbnis zu Deutschland schwebten am Ende 
die.erhabenen Klänge des Kaiserquartetts von 
Haydn durch den Raum, würdiger Abschluß 
dieser Gefallenen-Ehrung. Kn. 


Waldrode 


me, Die Kulturwoche der Hitler-Jugend im 
Kreis Waldrode, wurde eröffnet mit einer 
Feierstunde in Schauenkirch. Als Höhepunkt 
dieser Kulturwoche fand in Waldrode eine 
Abendveranstaltung unter dem Leitwort „Zum 
Feierabend" statt. An dieser Veranstaltung 
nahm auch der Obergebietsfiihrer teil. Dieser 
Abend wurde ausgestaltet von Mädeln, die mit 
frohen Liedern, musizieren und Spiel die Zuhö- 
rer in ihren Bann zogen. Besonders zu erwäh- 
nen ist eine Flótenschar und das Märchenspiel 
„Dornröschen“. Obergebietsführer Kuhnt hbe- 
tonte dann, daß dieser Abend gezeigt habe, 
daß man die hohen Werte deutscher Kunst mit 
einfachen Mitteln zum inneren Erlebnis ge- 
stalten könne, Mit Recht könnten wir als 
Deutsche von uns sagen, daß wir das innerlich 
reichste und stolzeste Volk der Erde sind, für 
das unsere Feldgrauen Ehre und Freiheit ver- 
teidigen und kämpfend uns erhalten! Er rief 
dann der Jugend zu, immer bereit zu sein zum 
Kampf und als junger Deutscher den Kampf 
mehr zu lieben als den satten Frieden! Mit 
einem Abendlied schloß diese schöne Feier- 
stunde, Im weiteren Verlauf der Kulturwoche 
der Hitler-Jugend, Bann Waldrode findet in 
Gombin ein Konzert der Jugend, in Patzingen 
ein Elternabend und in Waldrode und Gombin 
eine Jugendfilmstunde statt, 


Generalappell im Landkreis Lismannftade 


Fünf Grundforderungen an die Politischen Leiter | Wir stehen in der Bewährungsprobe 


si. Das vergangene Wochenende stand im 
Zeichen machtvoller Kundgebungen der Partel- 
genossenschaft des Landkreises Litzmannstadt 
der NSDAP. Der Kreisleiter hatte seine Männer 
und Frauen zu Generalappellen zusammenge- 
rufen, um erneut zu zeigen, daß die NSDAP. 
Trägerin und Vollstreckerin des Willens des 
Führers und das immer einsatzbereite Rückgrat 
der Heimatfront daretellt. Der Verlauf der 
Appelle hat bewiesen, wie aktiv und in sich 
gefestigt gerade jetzt im fünften Kriegsjahr 
die Kameradschaft der Männer und Frauen der 
Partei an die Arbeit geht, 


Nachdem die Ortsgruppe Tuchingen und Wirk- 
heim bereits am Donnerstag, die Ortsgruppe Tu- 
schin und Andreasfelde am Sonnabend zusam- 
mengetreten waren, hatte am Sonntag Löwen- 
stadt und Görnau ihren Tag des Generalappells 
der NSDAP., in deren Mittelpunkt eine groß- 
angelegte, umfassende Ansprache des Kreis- 
leitere V. i. A. Bosse stand, 


Besonders eindrucksvoll waren persönliche 
Erlebnisberichte aus der Kampfzeit im Heimat- 
gau des Kreisleiters, wo, wie überall im gan- 
zen Reiche, jeder Nationalsozialist landauf, 
landab für die Idee des Führers warb, dabei 
von einem unbeugsamen Siegeswillen bessesen, 
schließlich nach bestandener Bewährungsprobe 
mit zum Siege der Idee beitrug. Der Kreisleiter 
sprach dann vom Sinn des Einsatzes der Partei 
im Kriege, in deren Händen die Haltung der 
Heimatfront verantwortlich liege, vor allem in 


Zeiten äußerster Belastung, Damit aber das 
ganze deutsche Volk diese Zeit durchsteho, 
damit aber das ganze deutsche Volk sich 6o 
verhält, daß der Sieg absolut gesichert ist, hat 
jeder Parteigenosse, vor allem jeder Politische 
Leiter, vorbildlich folgendes zu erfüllen: 1, Hart 
und kompromißlos gegen jeden Miesmacher 
und Defaitisten und offensichtlichen Gegner 
einzuschreiten; 2. selbst täglich und stündlich 
einsatz- und opferbereit und der stärkste und 
überzeugteste Glaubensträger zu sein; 3, im 
Alltagsleben und im Berufe vorbildlich zu han- 
deln; 4, zu jedermann kameradschaftlich und 
hilfsbereit zu sein; 5, aufrichtig und stolz als 
Deutscher dem. fremden Volkstum gegenüber 
aufzutreten, Wer diesen elementarsten Forde- 
zungen heute als Angehöriger der Partei nicht 
mehr gerecht werden könne, für den sei kein, 
Platz in unseren Reihen, 

Wir aber, die wir nach diesen ‚Grundsätzen 
antreten, werden mit dem ganzen deutschen 
Volke jedwede Belastungsprobe bestehen, so 
daß dereinst Adolf Hitlers Wort noch größer 
und strahlender wie einst über den Gräbern 
stehe: „Und ihr habt doch gesiegt.” 

Als sinnvolle Ergänzung zu diesen General- 
appellen finden am kommenden Sonntag in 
Löwenstadt und Görnau um die Mittagsstunde 
Propagandamärsche der NSDAP. und ihrer 
Gliederungen statt. Das gesamte Deutschtum ` 
wird aufgefordert, den marschierenden Ko- 
lonnen die ihnen gebührende Achtung zu 
schenken, 


ver. Tor EN 
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THEATER 


e Blihnen 
er MoltkestraBe. 
j poeg. 9. 11. 19. „Hamlet“, 
Mye Fr, Verk. — Mittwoch, 
ye: 19. „Hamlet“, D-Miete. 
hy, tk. — Donnerstag, 11. 11.. 
rk, „Paganini“. E-Miote, Fr. 
auf, — Freitag, 12. 11, 19.30 
| N Dane Strohhut”, G-Miete. 
— WH. Ka 
i. Gotenba „spiele : 
Danzig Sy I tal-Litzmann-Str, 21. 
aruppa, — VAAR NY stag. 9, 11. Geschlossen. — 
orwirts Noch, 10. 11. 19.80. 
f por aus Dingsda“, + 
na Oünerstag, 11. 11, 19.80. 
ter auf Urlaub“, F-Miete, 
i CAS — Freitag, 12, 11., 19.80, 
wR vest auf Urlaub“, H-Miete. 


I ‚aufheater Posen 


Je 
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ortfreun 
Dresdner » 
10, 


Capitol, Ziethenstraße 41, Anfangs- 
zeiten: 15, 17.45 und 20 Uhr. Erst- 
aufführung. „Die Gattin“. ** Ein 
heiterer Ula-Film mit Jenny Jugo, 
Willy Fritsch, Viktor Staal, Hilda 
von. Stolz, Hans Brausewetter. 
Vorverkauf werktags 12 Uhr. 


Europa, Schlageterstr. 94. Anfangs- 
zeiten: 14.30, 17.15 und 20 Uhr, In 
Erstaufführung. „Herz in Ge- 
fahr*.*** Dor ergreifande, mensch- 
lich PAE Roman einer Ehe 
mit Paul Javor, Franz KiB und 

Maria Mezey. Vorverkauf werk- 

taga ab 12 Uhr, 


Palast, Adolt-Hitler-Straße 108. 
16, 17.80 und 20 Uhr, Ein reizen- 
des Lustspiel „Es flüstert die 
Liebe" ** mit Gustav Fröhlich, 
Hedwig Bleitreu, Hilde von Stolz 
u. a. Kartenverkauf ab 14 Uhr, 

Adler, Buschlinie 123. 15, 17.80 und 
20 Uhr, „Zwei glückliche Men- 
schen“*** mit agda Schneider, 
Wolf Albach-Retty. Oskar Bima u8, 


ADE Rd di 
:| Corso, Schingeteratr. 65. Anlangs- 


Anl, Mo,, 15, 11, 19 Uhr, fr. 
® Clivia, “pi, 16. 11, 19 Uhr, 
Di. D: Clivia, Beschr. Verk. 


ötautheater Posen 


merg alley 
Nießlich MEN 1 
r ihre HEIZEN 
Eh, 
ste sio — Ale Uh 
gowese™ a E 
Unterfabrey ; 
mu ng. Fr. 12. 1, 
.: Die Entführung 
13, 11., 19.30 
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ELM THEATER 
CD Miche rugdinasen, 99) übor 144. 

f Neelnanon, ses) nieht eanan 
Yo ino, Adoll-Hitler-Strabeb7, 
te. 17.15 und 20 Uhr. 2, Woche 
m taufführung des Prag- 
in y ¿Der zweite Schuß“, ** 
RIA tkungsstarker Film um ein 
4 1 es Duell mit Richard 
Nic; Ernst v. Kipatein. Susi 
F Wactl. Hanna Witt, Gustav 
aa E au u.a. Vorverkauf bis-eln- 
opa rien Sonntag von 11—19 Uhr 
"a iM alto, Moisterhausstraße 71. 
ij UM, 17.15 u. 20 Uhr, „Romanze 
MT ory! ‚= Siehe Sonderanzelge. 
Verkaut ab 11 Uhr, 


zeiten: 14.80, 17.80 und 20 Uhr. 
„Vision am See“** mit Paul 
Javor, Georg Solthy und Klara 
y. Tolnay, Im Belprogramm: Ku- 
renflischer. 

Gloria, Ludendoriistraße 74/70. 
Beginn: 15, und 19.80 Uhr. 
„Paracelsus“. ** 


Mat, König- Heinrich- Straße 40. 
Wegen Um nach dem Win- 


terlokal geschlossen. 
mosa. Wegen Renovierung ge- 


schlossen. 


O M nn 
{|Muse, Breslauer Straße 178. 17,80 


und Ihr, „Zwischen den 
Eltern“*** mit Willy Fritsch, 
Gusti Huber, Jutta Freybe u. a. 
añadium, Böhmische Linie 16, 
Beginn: 15.80, 1780, 20 Uhr, 
2. Woche. „Münchhausen“,"*Far- 
bentonfilm mit Hans Albers. 
oma, Heerstrabe 54. Beginn: 10, 
17.30 u. 19.80 Uhr. »«.Heute Abend 
bet mir** mit Jenny Jugo und 
Paul Hörbiger. Mittwoch, d. 10. u. 
Donnerstäg, d. 11. 11. 49»Beginn 
um 17 Uhr. 


Wochenschau-Theater (Turm) 
Meisterhausstr, 62, Täglich. stünd- 
lich von 10 bis 22 Uhr, 1. Herbst 
im EI Escorlal, 2. Europa- 
Woche, 3. Ula-Magazin, 4. Die 
neueste Deutsche Wochen- 
schau. 


ia TU Bun DEE Cee A 
Pablanitz — Capitol 17.15 und 
20 Uhr für Deutsche. „Befreite 
Hinde**** mit Brigitte Horney, 
Olga Tschechowa, Oswald Balser, 
Carl Raddatz. 
rnau—Lichteplelhaus „Venus 
Beginn: 17,80 u, 20 Uhr, „Mutter 
und Kind* *** mit Henny Porten. 
rkheim — Kammersplele 
16.30 und 19 Uhr, „Die Junglern 


vom RBischolisberg™. ** 
Tuchingen — Lichtsplelhaus 

17 und 19.80 Uhr, „ Mark 

Belohnung“, 


Freihaus — Lichtsplelhaus 
17 und 19,30 Uhr, „Schatten 


der Vergangenheit“, *** 
Freihaus — Gloria -Lichtsplele 

17 und 19.80 Uhr. „Die goldene 

Stadt," , 


A A A A O A a a 
VOLKSBILDUNGSSTATTE 


Litzmannstadt, Meisterhausstraße 94, 
Fernruf 123-02, 

Kulturflimbühne: Am Mittwoch, dem 10. 

* November 1943, 20 Uhr, im Großen 
Saal, zeigen ‘wir den Junkers-Tonfilm 
‚Melallene Schwingen", Dieser Film 
führt uns durch eines der größten Flug- 
zetigwerke: Junkers, Beiprogramm; 
„Urkrätte am Werk" „Deutsche 
Frontfiugzeuge". Außerdem bringen 
wir die Deutsche Wochenschau, Bin- 
trittsprels 50 Rpt, mit Hörerkarte 
30 Rot, 

Vortragsdienst: Am Freitag, dem 12, 
November 1943, 20 Uhr, Kleiner Saal. 
Ein Lichtbildervortrag von Carl Reepel 
über „Das Tlorleben In unseren deut. 
schen Wäldern“, Cari Reepel wird 
uns an diesem Vortragsabend seine 
Kamero-Jagdbeute aus der freien 


A u nn u Ja nenn num 

Korrektor ab sofort für den Akzidenz- 
betrieb der LZ, pat Zu melden 
bei der Betriebsieltung der LZ. 
Adolf-Hitler-Straße 86, 


Ich 


an LZ. 

Für soforiigen Kurzirisiigen Hinsatz 
Buchhalter(in) für Industriewerk ge 
sucht, Angebote u, A 2470 an LZ. 

Industriowerk sucht für sofort zweiten 
Buchhalter(In). Ang. u. A 2409 an LZ, 

Linotyposetzor gesucht, Zu melden bel 
der Betriebsicitung der LZ., Adolf- 
Hitler-Straß 
uche für mein Hotel-Restaurant Im War- 
thegau für sofort selbst, perf, Koch 
oder Köchin. Angebote mit Zeugnis- 
abschr, u. Bild unter A 2483 an LZ. 

Direktion"-Sekretärin zu baldigem Ein- 
tritt gesucht. Ang. u A 2460 an LZ 

Kassiorer für unsere Fillaie Kutno so 
fort gesucht, Angebote mit Lichtbild, 
Lebensinuf und Zetignisabdschriften er- 
beten an die Deutsche Genossenschafts- 
bank,, AO., Litzmannstadt, Hormann: 
Gbring-StraBe 107. 

Schreibhiife tür Halbtagsbeschäftigung 
tür sofort gesucht, Bedingung Schreib- 
maschinekenntnisse,  Stenografie er- 
wünscht, doch nicht Bedingung, „‚Land- 
wirtschaftlicher Treuhandverband*, Her- 
mann-Göring-Str, 37/3 ut 138-72). 

Suche ab sofort Verkäuferin, womb de 
dbutechsprechend. Angebote mit Bild 
unter 2382 an LZ. 

Zahnärztliche Holferín (auch Anlängerin) 
gesucht, Angebote u. 2578 LZ. 

VERTRETER 


Leimvortratung. Verkaufsgew. Herrn d, 
ständ. holzverarb, Betriebe bes, bietet 
s, d. Alleinvertret, v. singel. Spezial- 
leimen (Kauriti, u. Schnellb,, Furnier- 
lcim), gt. Verd-Mögl, Ausi, Lag. w. 
evil, erricht, Ang, n, R, O, 126 an 
Sachsenland, Dresden, König-Johann- 
Straße 8. 


m AA A AA re 
STELLENGESUCIIE 


Hiitsbuchhaltorin, mit allen Büroarbel- 
ten vortraut, sucht Stellung, Angebote 
unter 2581 LZ, 


Tüchtige Birokraft, tlotte Maschine- 
schreiberin, sucht Stellung, Angebote 
unter 2596 an die LZ. 

Alleinstehende Dame, Soerin, sucht’ Be- 
schäftigung. Ang. u. 2587 an die LZ, 

UNTERRICHT 


Akkordeonunterricht für Anfängerin ge: 
such Angebote u, 2519 an LZ 
er ertelit Einzel-Unterricht in der engl. 
Sprache, auch für Fortgeschrittene? 


Angebote 2580 an LZ. 

Suche eine Klaviersplelerin für ein 1 J. 
Mildchon, Anzumelden Hoerstraße 27, 
W, 5, Jansch, 

nn en mn na rn nn et men ne 


VERMIETUNGEN 


Möntlertes Zimmer solort zu vermieten 
Danziger Str, 135, bel Freymark. 


MIETGESUCHE ` 


Intell, Damo sucht mdbl, Zimmer mit 
Bequemllchkeltn und Richanbenuteeng, 
mögl, Stadtmitte, Ang, u. 2553 LZ, 


Sonniges möbl, Zimmer, mögl, mit Bad: 
benutzung, in Stadtmitte ab sofort 
oder später penn. Kiichenbenutzung 
erwünscht, npeböte u. 2488 LZ. 


Alleinstohonder 
lung sucht 


die Firma Richard Platz, B . 
nen-Großhandlung Chemnitz, Postf, 490 


Berufstätiger Horr sucht für sofort oder 
später mobi, Zimmer, Angebote un- 
ter 2670 an LZ 

mmor-Wohnung mit Zubehör gesucht, 
Angebote unter 2671 an LZ, 
rúboro Räume zu ebener Erde für La- 
gerungszwecke in der Umgebung von 
Litzmannstadt gesucht, Angebote un: 
ter 2120 an LZ. i 


Lagerraum im Parterre, etwa 100—150 
qm, trocken und verschllefbar, sofort 
zu mieten gesucht, Ang. 4. 2583 LZ. 


m nt A A A ee 
WOHNUNGSTAUSCH 


a es ae ee A XA 

Wohnungstausch Posen — Litzmannstadt, 
Biete in Posen in einem Zwellamilien- 
haus eine Wohnung, bestehend aus: 
drel großen Zimmern, clner großen 
Küche, Bad, Gas, Elekt, und einem 
schönen. Obst- und Gemilsegarten an. 
Suche in Litzmannstadt ein Einfami- 
llenhaus mit Garten, Angebote unter 
2588 an LZ, 


Tausche 2 Zimmer und Küche mit Balkon 
Bad und Gas gegen gleichwertige 3-4 
Zimmer, Bevorzugt Mazuren- u, Ro- 
minterstraße, Nachzufregen Mazuren- 
straße 2, W, 36 


TAUSCH 


Horrontahrrad oder Gaskocher 
Damenwintermantel, Schuhe, 
36, zu tauschen gesucht, 

unter 2496 LZ, 


Plano-Akkordeon, 24/32 Bisse, drel« 
chirig, mit Koller, oder Meistergeige 
mit Bogen ‚gegen Damen-Lederstiefel 
oder Damen-Pelzmantel zu tauschen 


gesucht, Angebote u. 2495 LZ. 

Kinderkorbbett, 1,05 m sang, gegen 
Midchensplelzeug in gutem Zustande: 
Puppenküche, Kaufladen, Puppenstube 
oder del. zu tauschen gesucht, Ange: 
bote unter 2447 an LZ. 


egen 
röße 
Angebote 


Tausche eleg. rosa Brautkleid, Größe 42, 
pegen gutes Klavier oder elektr, Plat- 
tenspieler mit Platten. Ang. 2469 LZ. 


Prima Damenfahrrad geb., 2 Bettvorlä- 
f, 1 Brücke gegen Wertausgleich gè- 


Re 

sucht, Angebote u. 2223 an LZ. 
Tausche cine Nähmaschine gegen Tep- 

ich 21/4531/4.  Moltkestr. 213/14. 
Suche elnen gut erhaltenen Puppenwa- 

en; gebe Gnom-Vorsatzofen in Zat- 

ung. Angebote unter 2322 an LZ, 


Gut erhaltener Gaskocher gegen Damen- 
stiefel, Gr. 37, oder Herrenstielel zu 
tauschen gesucht, Abg. u. 2323 an LZ. 


Tausche Herren-Fahrrad mit Dynamo- 
Freilauf gegen Schreibmaschine, Spinn- 
linie 43, W. 8, 


Schwarze Damenlederschuho, mut erhal- 
ten, Gr. 35, gegen Chalselongue 
NA dled et zu tauschen gesucht, 
ngebote unter 2348 an LZ, 


„ magebote linies 2290 BB E — 

Tausche Kindorsportwagen (wenig gebr.) 
und -Kinderschaukelbett gegen Radio 
oder Volksempflinger 120 Volt, Staub- 
sauger Sachse 220 Volt gegen Schlaf- 
couch. Vom-Stein-Str. 16, W, 5, 


VERLOREN 


neem | | 
Sonntag abend im „Wäldchen" Kinder- |g 


handschuh verloren. Abzugeben Mel- 


sterhausstr. 161, P. Dr. Schwanenberg. |i 


Verloren schwarzen Fuchs am 3. Nov. am 
Bahnhot in Freihaus. Gegen Belohnung 
abzug, Litzmannstadt, Sportallee_16/2, 

Schwarz-welße Lederhandschuhe verloren 
am Grünen Ring: 


Abzugeben Schlage- 
terstrafe 46/35. 


Marie 1 

6, 11, zwischen 16 u. 17 Uhr au 
Wege von Romanow bis Askanlerstr. 
in der Straßenbahn 50 oder 4 ver- 
loren, Bitte Nachricht an Konstantin 
von Kohlen, Alexanderhofstraße 433 
abzugeben, 


ENTLAUFEN 


Jagdhund, braun-weiß, entinufen, Gegen 
Sane abzugeben Ludendorffstrabe 
39/8. 


Weider Drahthaar-Fox entlaufen, Trigt 
Halsband mit Aufschrift Anbuhl Cros- 
sen, Wiederbringer erhält Belohnung. 
Krähe, Friderlcusstraße 23, W. 1, 
Pornsprecher 141-58. 


Wiederbringer oder wer 
über den Verbleib Mitteilung machen 
kann, erhält Belohnung! Schlageter- 
straße 137, W. 5, 


VERSCHIEDENES 


nn nn nn mn nn mn 
Brauche Kiavlorsploler(in) zur ee gk 


feier, Fridéricusstrafe 86, W, 6. 

Ich suche in allen Stadtteilen Annahme- 
stellen für Schuhreparaturen; evil. 
eingerichtete Läden, Gell, Angebote 
an Schaumburg, Litzmannstadt, Adoll- 
Hitler-Straße 278. 


Wir suchen erstklassige Aufnahmen von 
Kindern, Kindern mit Tieren, Tieren, 
Blumen und Landschaften in farbig u. 
in schwarz-weiß, Bemusterung erbeten 
unter H. F. 90 an Sachsenländ, Dres- 
den, König-Johann-Straße 8, 


A e 

Um Ihre Anschrift werden gebeten Max 
Wudel und Oskar Brudier (verwundet 
an der Desna), R. Wogner, Ulrich- 
von-Hutten-Straße 17. 


Zu mieten oder kaufen gesucht Flügel 
oder Klavier in Privathaus, Angebote 
unter 2669 an LZ. 

Pension für 2 Jungen, 17 und 13 Jahre, 
gesucht, Angebote u. 2590 LZ 


~ 
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MEISTERHAUSSTRASSE 71 


ae 


Ein Tobis-Film mit 


Marianne Hoppe, Ferdinand Marian, 

Paul Dahlke, Siegfried Breuer, 

Anja Elkoff, Elisabeth Flickensghildt, 
Eric Helgar \ 


Regle: Helmut Käutner 


Ein kotemanpleloctani, stark drama- 
tischer Film, pockend gestaltet- 
ob heute 
in verlängerter Erstaufführung 


Vorverkauf ob 11 Uhr 
14,30, 17.15 u, 20. Uhr 


Europa -Filmtheater 


Aufangezolten: 14.90, 17.15 u. 20 Uhr 
In Erstaufführung 


„Nerz in Gefahr“ 


Der ergreifende, menschlich 
packende Roman einer Ehe 
mit 
Paul Javer, Franz Kiss 
und Maria Mezey 
Jugendliche nicht zugelassen. 


Vorverkauf werktags ab 12 Uhr, 
sonntags ab 10.90 Uhr, 


CAPITOL 


Erstaufführung 


„Die Gattin“ 


Ein helterer Ufa-Film 
init 


Jenny Jugo 
Willy Fritsch 
Viktor Staal 
Hilde von Stolz 
Hans Brausewetter 
Jugendliche nicht zugelassen 
Anfangszeiten: 15, 17" u. 20 Uhr. 


Vorverkauf für die Frühvorstellung 
Sonntag ab Y Uhr. 


